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Der wundervolle Natihluß Gottes mit der 
Menjchheit hırz dargeftellt nad) 
der Heiligen Schrift. 


1, Ein herrlicher Anfang. 


Unfere Erde ift vor dem Sündenfalle des Men- 
Ihen ein wundervolle Königreicy Gottes. Die 
Morgenjterne loben Gott beim Anblid desjelben 
und alle Söhne Gottes jauchzen (Siob 38, 3. 7). 
Die Krone der Schöpfung bilden Adam und Eva, 
die Gott nach jenem Bilde gefhaffen hat. Shnen 
wird die Erde anvertraut. Sie follen diejelbe fül- 
len und fich untertan machen (1. Mofe 1, 26). Die 
Zılhe im Meer, die Vögel unter dem Simmel und 
alle Tiere auf Erden mit ihren liebliden CEigen- 
Ichaften find die glücklichen Untertanen de3 Men- 
ihen. Diejer fan fie mit allen verjtändigen, und 
allen bereitet e8 das größte Vergnügen, ihm zu ge- 
horchen. 

Die wunderjchöne Nefidenz des gliicjeligen Herr- 
Icherpaares der Erde bildet der Garten in Eden, den 
er bauen und beivahren fol. Für alle feine Auf- 
gaben ijt der Menjch von feinem Schöpfer auf3 beite 
ausgerüftet (1. Moje 2, 15). Der Umitand, daß er 
den Garten in Eden beivahren foll, fpridt von dem 
Borhandenjein einer gott- und menfchenfeindlichen 
Macht. Dieje ijt da, und zwar in Geitalt Satans, 
eined von Gott abgefallenen Engelfürjten und an- 
derer untreu geivordener Engel. Auf Grund von 
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Dffb. 12, 4 wird angenommen, da ein Drittel der 
Engel fih unter Satans Anleitung wider Gott em- 
pört haben. Da Satan bemüht iit, Gottes Plane 
au durchfreuzen und die Herrichaft an Ti) zu reißen, 
lo 1it zu erwarten, daß er jeine Ve 
audh an dem Menfchen verjuchen wird. 


2. Eine gefallene Größe. 


Gott Hat in dem Garten Eden allerlei Tiebliche 
Baume aufmahlen lafjen, die mohlichmecende 
Jrücte tragen. Mitten im arten jteht der Baum 
de8 Neben und der Baum der Erfenntni3 des Gu- 
ten und Boölen (1. Moje 2, 9). Gott gebietet dem 
Menihen: „Du jollit ejfen von allen Bäumen im 
Garten, aber von dem Baume der Erfenntnis des 
Guten und Böen follit du nicht ejjen, denn welches 
Tages du dabon iffeit, wirjt dir des Todes fterben“ 
(1. Mo}. 2, 16. 17). Die hohe Beftimmung des 
Menichen verlangt e3, daß er fi im Gehorfan ge- 
gen Gottes Wort bewähre. 

Der Menich tit vor jeinem Falle jindlog, aber 
nicht verflärt. Die Verklärung tit das Ziel, das 
Gott dem Menden geitellt hat. Das lehrt ung die 
Berflärung Seju Ehriiti, der den „Fleiiche nach ein 
Sohn Davids“ iit, jo wie die zufinftige, in der Hei- 
‚ligen Schrift verbürgte Berflärung aller Menfchen- 
finder, die dem Evangelio gehorjam find (Phil. 3, 
21). Bleiben Adam und Eva auf dem Wege des 
Sehorjams, jo führt diejer fie zur Vollendung, das 
it zur Verklärung, zur wunderbolliten Oottähnlid)- 


= 


feit. Die Entcheidung darüber, ob fie Gott gehor- 
Ken oder nicht, Liegt in ihrer Sand. Nicht gezwun- 
generwerje joll der Menfch feinem Gott untertan 
jein, fondern freiwillig. Satan weiß, daß Gott e3 
dem Menjchen verboten hat, von dem Baume der 
ErfenntniS des Guten und Bolen zu eilen. Stier 
num feßt er mit der Berfuhung ein (1. Mofe 3, 1— 
5). Das Verbot in Ziveifel ziehend, jagt er zu Eva, 
da3 Genießen der verbotenen Frucht werde nicht den 
od, Jondern Sottgleihheit zur Folge haben. 

Da der Menjche infolge feiner ihm von Gott ver- 
Viehenen Anlage von dem Verlangen bejeelt tit, jet- 
nem Gott ähnlich zu werden, hat die Voripiegelung 
Scetans einen umjo größeren Weiz für ihn. Die 
Schrift jagt: „Da nun das Weib jah, daß der Baum 
gut zum Cfjjen und eine Lujt für die Augen, und 
daß der Baum begehrenswert jei, um durch ihn 
flug zu werden, da nahm fie von feinen Frücdten 
und aß und gab ihrem Manne, der bei ihr war, 
und er aß” (1. Mof. 3, 6, Über]. von Kautich). Der 
Menich labt fich betrügen! Sein Fall iit ein furdht- 
bare3 Creignis. Durch feinen jchnöden Ungehor- 
jam bat er feinen Gott, der ihn fo Hoch beglict hat- 
te, auf3 tiefjte beleidigt; und wer vermag den gan- 
zen Sammer zu ermejjen, den er jeinen Nachkfom- 
men, jowie der ganzen übrigen Schöpfung durch 
denjelben bereitet hat! 

Mit der früheren Serrichaft des Menschen über 
die Erde hat e8 nun ein Ende; er tit ein Sflave der 
Simde und des Füriten der Finiternis geworden 
(So. 8, 34; Eph. 2,2)... Nicht Gottaleichheit, jon- 
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dern den Tod hat ihm fein Ungehorfam eingebracht 
(Rom. 6, 23). Getrennt iit er von feinem güfigen 
Schöpfer, und da3 gottesbildliche Getitesleben tt 
ihm entihwunden (Eph. 4, 18). Sein zur Verflä- 
rung veranlagter Zeib fehrt zum Staube zurück und 
wird ein Trab der Würmer. Armes, betrogene? 
Menfchenkind! 


3. Der Ernit and die Gute Gottes. 


Satan triumphiert. E3 ijt ihm gelungen, den 
Menichen, diejes einzigartige, wunderbar fief veran- 
laate Gejchöpf, zu feinem Untertan zu maden. 
Yortan gebärdet fich der Arge (unter Gottes Zulai- 
jung) als der Herr der Erde (Xuf. 4, 5. 6). Soll 
das fo bleiben? Sit es mit dem einit jo herrlichen 
Sottesitaate für immer aus? Hat der Allnäcdtige 
den wundervollen Blan mit der Menichheit aufgege- 
ben? Gott jei Danf, nein! Bar ijt das Ziel, da3 
Gott dem Menjchen geitellt hat, nämlich jeine Ver- 
flarung, in weite Ferne gerückt, aber endlich fommt 
e3 durch Gottes Gnade doch dazu. 

Kach ihrem Falle Ffennen Adam und Eva Gott 
nicht mehr; fie jehen in ihm nicht mehr den Gott 
der Liebe. Ihr Geijtesauge ijt durch die Sünde 
verfinjtert., Wie fie die Stimme Gottes im Garten 
hören, verjteden fie fih (1. Mofe 3, 8). Doch der 
anadige Gott Jucht feine verirrten Kinder und findet 
fie. Statt fofort Buße zu tun und ihren Fall vor 
Gott zu bereuen, rechtfertigen ji diefe. Adam 
Ihiebt de Schuld unmännlicherweife auf Eva, und 
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dtele beichuldigt die Schlange, da3 Werkzeug Sa: 
tan3. 

Gott halt Gericht. Das erite Urteil, das er fallt, 
trifft die Schlange. 1. Mofe 3, 14. 15 leien wir: 
„Da Ipracdh Gott der Herr zu der Schlange: Weil 
du Jolhes getan hait, jeiit du verflucht vor allem 
Bieh und vor allen Tieren auf dem Felde. Auf dei- 
rem Bauche jollit du gehen und Erde ejjen dein Le- 
ben lang. Und ih will Feindichaft fegen zwiichen 
dir und dem Weibe und zwilchen deinem Samen 
und ihrem Samen. Derielbe joll dir den Kopf zer- 
treten, und du wirft ihn in die Serfe jtechen.“ 

Gott verurteilt die Schlange und fündigt den 
FKRambf an, der hinfort zwijchen dem Weiche des 
Licht3 und dem Neihe der Yiniternis jtattfinden 
wird, und der mit der Niederlage Satans endigen 
lol. Der Weibesfame wird ihm die Macht nehmen 
und die Herrihaft Gottes auf Erden wiederheritel- 
len. Dieje frohe Botichaft verfündigt Gott dem ge- 
fallenen Menjchen, noch ehe diefer jein Urteil hört 
und da3 WBaradies verläßt. Dieje Gnade Gottes 
mag Wam und Cova wohl veranlaft haben, ihrem 
Gott aufs neue zu vertrauen und ihm zu dienen. 
Sedoh müljen fie in diejem Leben die bittern 
Früchte ihres Nates foiten. Eva, die Mutter aller 
Zebendigen, erntet für ihre Übertretung viel 
Schmerzen und Abhängigkeit von ihrem Meanne, 
den fie bevormundet hat (1. Moie, 3, 16). Schwer 
it auch die Strafe, die Gott über Adam, den frü- 
heren König der Erde, verhängt (1. Moje 3, 17). 
Berflucht ift der Aefer um jernetiillen, mit Mithial 
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ioll er fich don demfelben nähren und im Schweiße 
feines Angeficht3 jein Brot effen, bi3 er in den 
Staub finkt, davon er genommen tit. Doc fo hart 
die Strafe aud it, die den Menfchen trifft, Jie tft 
auch auf jein Wohl berechnet. Was wäre wohl aus 
ihm bei jeiner fündigen Natur ohne die Mühlale 
des Lebens geworden? 

Yu daß er das PBaradies verlafjfen muß, damit 
er nicht vom Baume des Lebens ejje, und bei jeinem 
verdorbenen Zujtande unfterblich werde, tit Gnade 
bon Gott (1. Moje 3, 22—24). So mitljen unsere 
Eltern denn von dem wunderjchönen. Garten in 
Eden Abjchied nehmen und fich auf dem Felde an- 
fiedeln. Wie groß mag ihr Schmerz Jein, fo oft fie 
ich ihres Ungehorfams gegen Gott erinnern und 
die Folgen ihres Falles jehen! 


4, Unfere Erde — der Schanplat eines riefigen 
Kampfes, 


Unfere Erde ift nun der Schaupla eines unge- 
beuren Kampfes geworden zmwijchen dem Neiche des 
Lichts und dem Reiche der Finiternis. Gott hat ihn 
nach dem Falle des Menichen eröffnet und verfiimn- 
digt, dab er mit der Vernichtung der Macht des Für- 
iten der Finsternis endigen werde. Es wäre Gott 
ein Leichtes, den Frechen Eindringling, Satan, ver- 
möge feiner Allmacht jofort für immer in die Tiefe 
zu Schleudern; doch der Arge joll nad) Gottes Nat- 
ichluß Gelegenheit haben, feine grenzenlofe Bosheit 
und Blindheit fowie feine völlige Ohnmadt Gott 
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genüber darzutun, damit dem ganzen Weltall jein 
wahres Wejen fund werde, wie auch die Sünde des 
Menihen fig in ihrer ganzen Mbicheulichkeit und 
Berdammungswürdigfeit offenbaren jol. (Bergl. 
Done br Lorchone 3.204 713). Sankt 
verblendet genug, den Kampf mit Gott aufzuneh- 
men. &3 ijt fein Blan, da8 Ericheinen des verhei- 
Benen Weibesjamens zu verhindern, oder denjelben 
zu vernichten, wenn er fomme (Offb. 12, 4). Sein 
Hak richtet fich daher wider alle Menfjchen, die Gott 
fürchten, weil er weiß, daß der Erlöjer der Menidh- 
beit aus ihrer Mitte hervorgehen muß. Daraus er- 
Härt fih Kains Brudermord, jowie jeder VBerjud, 
das Volf Gottes zu vernichten. 


5. Gericht und Gnade, 


Die Menjchheit breitet fich immer mehr aus. XLei- 
der geht e3 mit derjelben im großen und ganzen un- 
aufhaltiam abwärts auf dem Wege der Siinde umd 
Schande. Dieje wenigen Zeugen Gottes liefern den 
Beweis, daß es unter allen Umständen möglich tit, 
Gott zu leben. Eine hervorragende Stellung ımter 
ihnen nimmt Senod ein, den der Herr Hinmweg- 
nimmt, ohne daß er den Tod fiehet (1. Mof. 5, 24). 
Henod ijt durch feine Sinwegnahme ein Vorbild 
der Gemeinde Seju Chrijti geworden. Wie Henodh 
bor der Sintflut entrükt wird, To foll aud 
die Gemeinde der Heiligen der 
Lettzeitvdor der leßten furdhtbaren 
Drangfalöflut binweggenommen 
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werden. Wie ferner Noah und jeine Yamilie 
durch die Sintflut Hindurchgerettet wurden, damit 
fie die neıre Welt bevölferten, fo werden ein Reit 
aus Ssirael und viele aus den Nationen au dur) 
Die lebte große Triibfalszeit hindurchgerettet wer- 
den zur Bevölkerung des taufendjährigen Friedens- 
reihes (Röm. 9, 27; Offb. 7, 9; 15, 4). Gottes 
Geduld mit der Menichheit geht zu Ende. So tief 
verfinfen die armen Menjchenfinder, daß Gott Ste 
durch die Sintflut vertilgt. Nur Noah findet Gna- 
de dor Gott; er iit Fromm mitten unter feinen gott- 
lojen Zeitgenoffen und wird jamt feiner Yarnilie 
vor dem Gerichte bewahrt. Much nach diefem furdt- 
baren ©erichte vergeljen die Meenfchen wieder gar 
bald ihren Gott, und wieder find e3 nur einzelne, 
die in feinen Wegen wandeln. Zu ihnen gehört 
Abraham. Er wird von Gott berufen, fein Vater- 
land, feine Freundicaft und jeines Vaters Haus zu 
verlafjen, und in ein Land zu ziehen, das er ihm 
zeigen will (1. Mofe 12). Dafelbit foll Airaham 
zu einem großen VBolfe werden. Gott jagt zu ihm: 
„sch will Dich zum großen Volf machen und will 
dich Tegnen und dir einen großen Namen maden. 
und jollit ein Segen jein. Sch will fegnen, die dich 
legnen, und verfluchen, die dich verfluchen; md in 
dir follen'gefegnet werden alle Völfer auf Erden.” 
Abraham zieht auf Gottes Geheiß nah Kanaan. 
Dieje3 Land will der Herr Abraham und Jeinem 
Samen geben ewiglih. M3 Abraham einhundert 
Sabre alt ijt, wird ihm fein Sohn Siaaf geboren. 
Nie diefer zum Sraben herangewachlen tit, foll 
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Abraham ihn auf Gottes Befehl opfern. Abraham 
gehordht (1. Mofe 22, 1—18). Als er im Begriff 
iit, feinen Sohn zu Ichlachten, wehrt ihm jedoch der 
Engel de3 Herrn und zeigt ihm einen Widder, den 
er itatt jeines Sohnes opfern fol. Der treue Knecht 
Gottes hat fich bewährt. Ms Lohn für feinen 
Slaubensgehorfam empfängt er die früheren Ber- 
heigungen in einer Fülle und Ausdehnung ivie nie 
zubor. „sch habe bei mir jelbit geihtworen,”“ \bricht 
der Herr, „dieiweil du jolches getan hajt, und hait 
deines einigen Sohnes nicht verichonet, daß ich dei- 
nen Samen fegnen und mehren will, wie die Sterne 
am Simmel und wie den Sand am Ufer des Mee- 
re, und dein Same Joll bejiken die Tore jener 
Feinde, und durch deinen Samen jollen alle Bölfer 
auf Erden gejegnet werden, darum daß du meiner 
Stimme gehordt Halt.“ Auch STaaf und jein Sohn 
Safob empfangen die gnadenvolle VBerheigung, die 
Sott ihrem DBater Abraham gegeben hat. Ssafob 
zieht in jeinen alten Tagen mit feinem ganzen Hau- 
je nach Mgypten. Hier it fein Sohn Sofeph, der 
von jeinen Brüdern dorthin verfauft ward, unter 
Gottes wunderbarer Leitung von Pharao als Ne- 
gent eingejegt. 

Satob wohnt famt feiner Familie im Lande Go- 
fen. Unter jeinen zwölf Söhnen war Suda der 
Träger der Verheikung. Bor feinem Tode jegnet 
Safob feine Söhne. Zu Suda fagt er: „Suda, du 
biit e3, dich werden deine Brüder loben. Deine 
Hand wird deinen Feinden auf dem Halle jet; vor 
dir. werden deines Vaters Kinder fich neigen. Du- 
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da tit ein junger Löwe. Du biit hoch gefommen, 
mein Sohn, durch große Siege. Er ijt niederge- 
fntet und hat fich gelagert wie ein Yöwe und wie 
eine KYöwin; wer will fich wider ihn auflehnen? 3 
wird das Zepter von Suda nicht. entivendet werden, 
noch der Stab feine2 Herrjhers von feinen Yühen, 
bi3 daß der Held fomme, und demfelben werden die 
Völker anhangen “(1. Mioi. 49, S—10). 


6. Wunderbare Wege, | 


Sirael wählt zu einem großen Volke heran. Sn 
Sgypten fommt ein neuer König auf den Thron, der 
nicht von Sofeph weiß. Er fürchtet, daß Sirael 
fh im Falle eines Siriege3 zu feinen Seinden jchla- 
gen fönnte, und will die Vermehrung Siraels mit 
Lilt dämpfen. Aber je mehr er e3 drüdt, deito 
mehr breitet e3 jih aus. Schlieklich gibt der gott- 
Iofe Herricher feinem PVolfe den graufamen Befehl, 
alle Söhne, die in Sirael geboren werden, ins Waj- 
. jer zu werfen. 


Pharao tit ein gefügiges Werkzeug des Argen, 
der Ssirael vernichten will, weil er wohl weih, daß 
aus Ssirael der Held fommen joll, der berufen it, 
das Königreich Gottes auf Erden wieder herzu- 
itellen. 


sn diefer Dranglalszeit Ssiraels wird Nojes ge- 
boren. Seine Mutter fieht, daß es ein feines Kind 
it. Ahnend, daß Gott etwas Bejonderes mit dem- 
jelben vorhabe, verbirgt fie e8 drei Monate lang. 
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Da fie ihren Liebling aber nicht länger verbergen 
fann, legt fie ihn in ein aus Rohr angefertigte 
Kaältlein und Stellt dasielbe ins Schilf am Ufer des 
Wafferd. Die Tochter Pharaos fommt, um zır ba- 
den, und Jieht das Kaäitlein. Sie jendet ihre Magd, 
dasjelbe zu holen. „Und da fie e3 auftat, fahe fte 
das Rind, und Fiehe, das Anäblein meinte.“ 


Das Herz der Tochter Bharavs wird von Mlitlerd 
erfüllt über das mweinende Sind. Mun teıtt die 
Schimeiter de3 Snableins herbei, die den Vorgang 
bon ferne beobachtet hat und fragt, ob fie ihr eine 
der hebräischen Mütter rufen jolle, dal jie ihr das 
Kindlein fauge. Auf den Wunfch der Tochter Vha- 
rao3 geht die Sungfrau Hin, und ruft die Mutter 
des Sindleind. Dasjelbe wird num feiner Mutter 
bi3 zu jeiner Entwöhnung anvertraut. Als das 
Kind groß geworden ijt, bringt fie es der Tochter 
Pharaos. Diele nimmt den Knaben an als ihren 
eigenen Sohn und nennt ihn Mofes, „denn,“ jagt 
fie, „ich habe ihn aus dem Waller gezogen” (2. Mo- 
je 2, 1—10). 


Die Bewahrung und Erziehung Moje zeigt uns, 
wie Gott jeiner Feinde fpottet. Die Tränen des 
Krableins dienen dazu, das Mitleid der Tochter 
Vharaoz zu erregen und den Yüriten der Yiniternis 
zu Ihanden zu maden. „Das Schwadhe Gottes iit 
ftärfer al3 die Menjchen find“ (1. Kor. 1, 25). Mo- 
jes wird am Hofe Vharaos erzoger und in aller 
Weisheit der Hgypter unterwieien. Poreiliger Ei- 
fer fiir fein Volk macht es ihm unmöglich, länger 
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em Hofe Bharaos zu bleiben; er flieht in das Land 
Midian. Hier Hütet er AO Sahre lang die Schafe 
feine Schwiegervaters Sethro (2. Moje 2, 11-—22). 
So erzieht Gott den Mann, durch den er die Grün- 
dung de3 ifraelitiichen Gottesreiches vermitteln will. 


?, Gott erloft fein Volk. 


Da3 Schreien der Rinder Sirael ift vor Gott ge- 
£ommen, und Mojes erhält den Auftrag, Sirael aus 
Ägypten zu führen. Er und jein Bruder Naron, 
den der Herr zu feinem Gehilfen verordnet hat, er- 
icheinen vor Pharao und jagen zu ihm: „Sa jaget 
der Herr, der Gott Ssirael3: Lak mein Volf ziehen, 
daß mir’s ein Zelt halte in der Wülte.“ DQIroßig 
fragt Pharao: „Wer ijt der Herr, des Stimme id) 
hören mülje und Ssirael ziehen laljen?“ Schmere 
Gerichte fommen über Ägypten. Endlid wird Pha- 
rao mürbe. Die legte und wirflamite der zehn Pla- 
gen, die Agypten treffen, it die Tötung der Eritge- 
purt in ganz Haypten durdy den Würgengel. Sn 
Ssirael erhält vor diefer le&ten Plage jeder Samili- 
envater den Befehl, ein fehlerloje3g Kamm abzufon- 
dern, dasfelde am DBorabend der Schredensnadt 
der Agypter zu Schlachten und mit dem Blute des 
Qammes de beiden Pfojten und die Oberfchmwelle 
der Tür zu beitreihen (2. Miofe 12). Das Ylut it 
da3 Zeichen an den Häufern der Rinder Sirael, 
durch das fie bewahrt werden vor dem Gericht, wel- 
ches die Agypter trifft. Das Fleisch de3 Lammes 
wird am Teuer gebraten und bon der ganzen Ya- 
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milte mit bittern Kräutern in derfelben Nacht ver- 
zehrt. Das iit daS bedeutungspollite Sinnbild der 
Bewahrung Sirael3 und jeiner Erlöjung aus der 
Knedtihaft Vharaos. 

E53 zeigt Hin auf Sefus Chriitus, das rechte 
Diterlamm (1. Kor. 5, 7). 

Seführt von Meoje, zieht Sirael aus. „Und der 
Herr 30g vor ihnen her des Tages in einer Wolfen- 
faule, daß er fie den rechten Weg führte, und des 
Nact3 in einer Teuerfäule, daß er ihnen Teuchtete, 
zu reifen Tag und Nacht. Die Wolfenjaule wich 
nimmer bon dem Volf des Tages, nod) die Feuer- 
faule de3 Wacht3” (2. Moe 13, 21). 

Pharao bereute es, die Einwilligung zum Wu3- 
ziehen Siraels gegeben zu haben und eilt den Aus- 
iwanderern nad. Er ereilt fie am Noten Meere. 
Yuf Gottes Geheiß teilt fih das Meer und Sirael 
geht trodenen Tubes Hindurd. Ihr mächtiger 
Yeind, der ihnen nacdeilt, wird jamt jeinem SHeere 
von den Wellen des Meeres verjehlungen. Sn Si- 
rael herricht großer Subel, und LZobgelang erichallt 
aus dem Munde der Männer und Weiber. Ste fin- 
gen mit heiliger Begeilterung: „. . . .Der Herr ijt 
der rechte Kriegsmann;, Herr tit fein Name... .“ 
und: „Du bringeit fie hinein und pflanzeit fie auf 
dem Berge deines Erbteils, den du, Herr, dir zur 
Wohnung gemacht halt, zu deinem Heiligtum, Herr, 
da3 deine Hand bereitet hat. Der Herr wird König 
fein immer und ewig” (2. Mofe 15). Das König- 
reich Gottes im Lande der Verheigung tit der Ge- 
genitand der frohen Hoffnung Siraels. 


— 16 — 
8. Die Gründung des ifraelitifchen Gottesreiches. 


Sm dritten Monat nach) dem Auszug aus Hayp- 
ten fommt Sjrael am Berge Sinai an. Wojes 
iteigt hinauf auf den Berg zu Gott. „Und der Herr 
rief ihm dom Berge und fpradh: So follit du Sagen 
dem Haufe Safob und verfündigen den lindern S]- 
rael3: Shr habt gejehen, was ich den Agyptern getan 
habe, und wie ich euch getragen habe auf Adlers Flü- 
geln und habe euch zu mir gebradt. Werdet ihr 
nun meiner Stimme gehordhen und meinen Bund 
halten, jo jollt ihr mein Eigentum fein vor allen 
Völkern; denn die ganze Erde ift mein. Und ihr 
follt mir ein priejterlih Königreih und ein Heili- 
ge3 Volf fein.“ 

Moijes Fam und forderte die Siltejten im Volk und 
legte ihnen alle diefe Worte vor, die der Herr ge- 
boten hatte: „Und alles Vol antwortete zugleich 
und Ipraden: Alles, wa3 der Herr geredet hat, wol- 
len wir tun. Und Nofes jagte die Nede des Volfes 
dem Herrn wieder. Und der Herr {prach zu Mole: 
Siehe, ich will zu dir fommen in einer dien Wol- 
fe, auf daß dies Volf e3 höre, wenn ich mit dir rede, 
und glaube dir ewiglich.” 

Auf Gottes Befehl Heiligt Mojeg das Volk auf. 
den dritten Tag. An demjelben will der Herr id 
dem ganzen Volk offenbaren umd zu ihm reden. 
„AS nun der dritte Tag Fam, und e3 Worgen 
ward, da erhob fi ein Donnern und Bliken und ei- 
ne dide Wolfe auf dem Berge und ein Ton einer 
jehr ftarfen Bofaune; das ganze Volk aber, das im 
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Lager war, erihraf. Und Mofes führte das Volk 
aus dem Lager Gott entgegen, und jte traten unten 
an den Berg” (2. Mioje 19, 1—17). Gott verfün- 
- digt feinem Volke die heiligen zehn: Gebote mit mäd)- 
tiger Stimme vom Berge herab (2. Mole 20, 
1—17). Bieje Gebote bilden das Grundgejet für 
den ijraelitiihen Gottesitaat. Sirael erihriet jehr 
und bittet Mojes: „Rede du mit ung, wir wollen ge- 
hordhen; und laß Gott nicht mit uns reden, wir 
möchten fonit jterben!” Mofes jteigt auf den Berg. 
Dort empfängt er ala Mittler des Bundes, den Gott 
mit Sirael fchliegen will, eine KReihe von Verord- 
nungen und gnadenvollen Berheihungen für das 
Volk der Wahl. „Meofes Fam und erzählte dem 
Bolfe alle Worte des Herrn und alle Nedhte. Da 
antivortete alles Volf mit einer Stimme und jhra- 
hen: Mile Worte, die der Herr gejagt hat, wollen 
wir tun.” 

Mofes trägt alle Worte de3 Herrn in das YBun- 
desbuch- ein und baut unten am Berge einen Mltar 
mit zwölf Säulen nad) den Stämmen Siraels. Auf 
demjelben werden Brand- und Danfopfer geopfert. 
„Und Mofjes nahm die Hälfte des Blutes und tat e3 
in Beden, die andere Hälfte fprenate er auf den AL- 
tar.” — „Soll Ssirael in ein Bundesverhältnis mit 
Gott eintreten,. jo muß zubor jeine Sünde getilgt 
werden, und dies gejchieht, indem jtatt des Tchuldi- 
gen Lebens des jündigen Volles das unschuldige 
Reben der Dpfertiere in den Tod gegeben wird.“ 
Mofes nimmt das Buch des Bundes und liejt es vor 
dem Volke. „Und da fte Iprachen: Alles, was der. 





Herr gelagt hat, wollen wir tun und gehorden, 
nahm Mofes das Blut und beiprengte da3 Volk da- 
mit und fpradj: Sehet, das Blut des Bundes, den 
der Herr mit euch gemacht über allen diefen Wor- 
ten.“ Dreimal hat nun Sirael dem Serrn feierlich 
Treue gelobt (2. Mofe 24, 1—8). 


9, Der König wohnt inmitten jeines Volkes, 


Das ifraelitiiche Gottesreich ijt num aufgerichtet. 
Unter all den beitehenden weltlichen Königreichen 
gibt e8 nun ein Keich auf Erden, in welchem Gott 
König it. Der Herricher will in der Mitte feiner 
Untertanen wohnen, denn jeine Zujt ijt bei den 
Menichenfindern (Spr. 8, 31). | 

Moje3 erhält den Nuftrag, eine Wohnung für 
den König Sirael3 zu errichten nach dem Bilde, das 
er auf dem Berge gefehen hat. Die Wohnung Got- 
te3 bildet ein dreigeteiltes Heiligtum. Sie bejteht 
aus dem Mllerheiligiten, dem Heiligen und dem 
Borhof (2. Mofe 40). Nachdem Mojes den Bau 
vollendet hat, bedeckt die Wolfe das Heiligtum, und 
die SHerrlichfeit des Herrn erfüllt die Wohnung. 
Gott wohnt im Allerheiligiten. Sm Allerheiligiten 
iteht die Bundeslade, in welcher die Gefeßtafeln nie- 
dergelegt find. Der Dedel der Lade ijt aus gedie- 
genem Golde gemadt. Auf beiden Enden derfelben 
teht je ein Cherub, die die Bundeslade überjchatten. 
Der goldene Dedel der Bundeslade bildet den Gna- 
denthron des unjichtbar gegenwärtigen Königs. Von 
hier au$ redet er mit feinem Snechte Mofes alles, 
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was Diefer dem Bolfe Siraels in feinem Namen zu 
tagen hat. 

Die gejegneten Bürger des Gottesitaates wohnen 
in der Nähe ihres unvergleichlich herrlichen Königs 
nad) von ihm gewollter Ordnung. Gegen Djten 
bon dem Heiligtum jtehen die Zelte Miojes, ANarons 
und die feiner Söhne, auf der Süd-, Weit- und 
Kordjeite die der Leviten. Sie haben den Bienit 
an der Wohnung des Herrn. Um dieje alle herum 
lagern in einiger Entfernung die andern Stämme 
Ssiraels: Gegen Djten Suda mit jeinem Panier und 
Heer, neben ihm Sjalhar und Sebulon mit ihren 
Heeren; gegen Süden NRuben mit jeinem Pantier 
und Heer; neben ihm Simeon und Gad mit ihren 
Heeren; gegen Weiten Ephraim mit feinem PBanier 
und Heer; neben ihm Manajje und Benjamin mit 
ihren Heeren; gegen Norden Dan mit jeinem Ba- 
nier und Heer; neben ihm Ajjer und Naphthali mit 
ihren Heeren (4. Moje 2 und 3). 

Nah) rabbiniiher Tradition trägt das Wanier 
Sudas3 das Bild eines Xöwen, das des Ruben das 
Bild eines Menichhenfopfes, das des Ephraim das 
Bild eines Stieres, da3 des Dan da Bild eines 
AWdlerd. Auf dem Marjche wird die Bundeslade, 
getrennt vom Heiligtum, dem ganzen Zuge boran- 
getragen, damit die auf derjelben. lagernde Wolfen- 
und Feuerjäule de Richtung angebe. E3 folgte Ju- 
da3 PBanier, dann das des Nuben, nädhit dem der 
Stamm Levi mit der Stiftshütte, Hierauf das Ban- 
ner Ephraims, und den Schluß madte das des 
Dan (4. Mofe 10, 11—28). 
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10, Der Gottesjtaat ein Tieblihes Bild. 


Der Allderrjcher Gott iit König. Er wohnt un- 
ter jeinem Volfe. Über feiner Wohnung erhebt ji) 
majeltätiieh die Wolfenjäule, die fie) iiber das Xa- 
ger zur Dede ausbreitet zum Schuge gegen die hei- 
Ben Sonnenitrahlen am Tage; und nachts berivan- 
delt fich diejelbet in ein Yeuermeer, dag dem gan- 
zen Lager die herrlichite Beleuchtung gewährt. „Er 
breitete eine Wolfe aus zur Dede und ein Jeuer des 
Jachts zu leuchten“ (Bi. 105, 39—41). Auch für 
Spetije und Tranf jorgt der allmädtige Herricer. 
„Sie baten: da ließ er Wacdteln fommen; und er 
lattigte jte mit Simmel3brot. Er öffnete den Fel- 
jen: da flofien Waffer heraus, dag Bäche liefen in 
der dürren Wülte.” Die Opfer, die den weientli- 
chen Teil des Gottesdienjtes bilden, tun des Königs 
Simden vergebende und heiligende Gnade Fund 
(3. Moje 17). Zur geiftlichen und auch zur Leib- 
lihen Erquidung find der Sabbat und andere Feit- 
fage verordnet (3. Mofje 23). Der SHohepriejter 
und die Prieiter haben alle gottesdienjtlihen Ange- 
legenheiten nad) göttlihen Verordnungen zu erledi- 
gen. Das ganze Zeben Siraels ift durch unübertrof- 
fene Gejege geregelt. Mojes, der treue Kinecht Got- 
te3, mit dem der König bon Angeficht zu Aageficht 
redet, ijt der bvortreffliche Führer des hochbegnade- 
ten Bolfed. Da3 Heer Nirael3, das die große Auf- 
gabe hat, die gerichtSreifen Heiden zu züchtigen, tit 
unüberwindlich, fo Tange e8 der Leitung -jeineg KRo- 
nig3 folgt. Soll Sirael aufbrechen und weiterzie- 
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ben, jo erhebt Jih die Wolfe vom Heiligtum und 
steht vor dem Bolfe her; foll es jich lagern, fo jteht 
fie jtil. Die Heiden erichrecden vor dem Seranna- 
ben diejes unvergleihliden Volkes, dem jich fein 
unüberwindliches Hindernis in den Weg zu jtellen 
vermag. „Da Sirael aus Mgypten 309, das Haus 
Safobs aus dem fremden VBolf, da ward Suda jein 
Heiligtum, Sirael jeine Herrichaft; das Meer ah 
und floh; der Bordan wandte ich, zuriick; die DBer- 
ge hirpfeten wie Yammer, die Hügel wie die jun- 
gen Schafe. Was war dir, du Meer, daß du flo- 
heit, und du, Sordan, daß du dich zurüchweindetejt. 
ihr Berge, daß ihr hüpfetet wie die Kammer? Vor 
dem Herrn betete die Erde, vor dem Gott Safob3, 
der den Tel3 wandelte in einen Wafferiee und die 
Steine in Wafferbrunnen” (Bi. 114). „Wohl dir, 
Sirael, wer ijt dir gleih? DO VBolf, daß du durch 
den Herrn felig wirjt, der deiner Hilfe Schild und 
das Schwert deines Sieges iit!” „Deinen Feinden 
wird es fehlen; aber du wirjt auf ihren Höhen ein- 
hertreten“ (5. Mof. 33, 29). 


„sit Gott allein der Suden Gott? Sit er nicht 
auch der Heiden Gott? Sa, freilich, auch der Hei- 
den Gott” (Röm. 3, 29). Er madt fein Anfehen 
der Berjon, jondern „wer ihn firrchtet und recht tut, 
der it ihm angenehm,” zu weldhem Bolfe er au) 
gehöre (Apg. 10, 34. 35). Gott hat Sirael zur fei- 
nem Snechte berufen und Sirael eınpfängt die gött- 
lichen Offenbarungen und Hetlsgaben nicht nur für 
fich, es fol diefelben weitergeben an die andern Völ- 
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fer und fie zur Gotteserfenntnis führen, damit die 
ganze Erde wieder ein Gottesitaat werde (Tel. 44, 
21). | 


11. Zirael bewährt fh nicht. 


Der Herr ilt freu. Alle VBerheißungen, die er 
Sirael gegeben hat, halt er. Aber Sirael wird nur 
zu bald bundbrüdig. Weder die reichen Segnun- 
gen Gottes, noch die Scharfen Yiichtigungen, die SI- 
tael mwiderfahren, madhen dauernden Eindruck auf 
dasfelbe. E3 ift in feiner Gejamtheit der Gefin- 
nung nad noch nicht ein Volk Gottes. Nur ein- 
zelne dienen dem Herrn von Herzin 

Mofes führt die Kinder Sirael bi3 an den Sor- 
dan. Hier jtirbt der treue Knecht Gottes (5. Moje 
34). Sein Diener Sofua wird von Gott zu jeinem 
Nachfolger berufen. Unter Sofua3 Anführung er- 
obert Sirael da3 Land Ranaarn (Sofua 21, 43, 45). 
Die Bewohner desjelben, deren Schuldenmaß voll 
tit, werden auf Gottes Befehl ausgerottet (5. Moje 
20, 10—18). 

Anmerfung: „Soluas Beruf, die Gerichte Gottes 
iiber feine Seinde auszuführen, und jein Volf in die 
verheigene Ruhe zu bringen, tit eine Tat-Weisfa-- 
gung auf die wahre Ruhe de3 Volfes Gottes, welche 
nad) Überwindung der antichrijtiihen Feinde ein- 
treten wird.“ 

SsiraelS Ergehen hängt ab von jeiner True in 
der Beobachtung der Gebote Gottes. Etwa 340 
Sabre ipird Sirael von Richtern regiert. Der lette 


derjelben ift Sammel. Als Samuel alt it, verlangt 
das Bolf einen König wie ihn alle Heiden haben 
(1. Som. 7). €3 wird dem treuen nechte Gottes 
Ichiver, darauf einzugehen (1. Sam. 8). Doc Gott 
gibt ihm die Weifung, den Willen des Volkes zu er- 
füllen. €3 liegt im Plane Gottes, Sirael Könige 
zu geben, wie wir das aus der Verheigung, die 
Abraham erhielt, da Könige aus feinem Samen 
hervorgehen würden, jowie aus dem mojatien 
Königsgejete erjehen (1. Moje 17, 6; 5. Mofe 17 
14 ff.). Mllerdings follen die Könige Sfraels unter 
der Leitung Gottes jtehen und fein VBolf feinen Ver- 
ordnungen gemäß regieren. Sie follen Vorbilder 
des verheißenen Herrichers jein, dem alle Völfer an- 
bangen werden. 


Der erite König Sfraels iit Saul. Auf ihn folgt 
David, der Sohn Sfais, ein Mann nad) den SHer- 
sen Gottes. David erobert Serujalem und erhebt 
jie zur Sauptitadt des Landes. Shm wird von Gott 
. die große Berheikung zuteil, daß einer feiner Söh- 
ne ein ewiges Königreich empfangen joll. Diefe 
Berheigung wetit Hin auf den fünftigen Mejlias SI- 
rael3, unter dejlen Herrichaft die ganze Erde zum 
Gottesitaate erneuert werden wird (1. Chron. 17, 
11—14). 

Tach David it jein Sohn Salomo König. Sa- 
lomo erbaut dem Herrn in Serufalem ein Haus nad) 
dem Mujter der Stiftshütte. Bei der Einweihung 
erfüllt die Herrlichkeit des Herren das Haus. Der 
allmädtige König Siraels wohnt von nun an im 
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Tempel zu Serufalem. Serufalem tt fortan Die 
Dffenbarungsitätte Gottes. Alle Siraeliten männ- 
fihen Gefchlecht3 find verpfkichtet, jährlich an den 
großen Feittagen im Tempel vor Sehova zu erichei- 
ren, um ihm Suldigung und Ofpergaben darzu- 
bringen und von’ihm gejegnet zu werden. 


Unter Salomos Negierung erreicht der tjraeliti- 
ie Gottesitaat feinen Slanzpunft. Alle Feinde 
jind befiegt. Wriede herrfcht im ganzen Lande, jo 
daR Zuda und Sirael ficher wohnen ein jeglicher un- 
ter jeinem Weinjtof und Yeigendaum von Dan bis 
Berieba, fo lange Salomo lebte (1. Kön. 4, 24. 25). 
Jacky Salomo beiteigt jein Sohn Nehabeam den 
Thron. Bei jeinem Negierungsantritt fommit «8 
zur Trennung des tjraelitiihen Staates.  E3 ent- 
jtehen die Keiche Suda und Sirael. Das Reich Su- 
da umfaßt die Stämme Suda und Benjamin; Die 
andern zehn Stämme fallen ab von dem Hauje Da- 
0183 und ernennen Serobeam, der aus dem Stam- 
me Ephraim fit, zu ihrem Nönige und bilden das 
Keich Sirael. Die Hauptitadt des Neiches Sirael 
"it Samaria. 


Alle Könige des Neiches Ssirael find gottlos. Gott 
läßt es nidt an Warnungen und Seimjuhungen | 
fehlen, aber weder die Zeugniffe des geiitesmädtt- 
gen Elia und anderer Propheten, noch die Harten 
Gerichte, die über Ssirael Fommen, haben durchgrei- 
fenden Erfolg. Die Gottlojigfeit wird immer grö- 
Ber. Sirael wird von Gott verworfen. Im Sahre 
722 dv. Chr. wird das Reich Ssirael von den. aflgri- 
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Ihen Könige Salmanafjer zeritört und die Beiwoh- | 
tier werden in die Gefangenschaft geführt (2. Köni- 
ge 17). 


Auch mit dem Reiche Suda geht es abwärt3, wie- 
wohl es mehrere fromme Könige aufzumweifen hat. 
Die meiiten Herricher, die auf dem Throne David3 
igen, find jedoch auch gefügige Werkzeuge des Wi- 
derjacherg Gottes, der es auf die gänzliche Vernid)- 
fung des tiraelitiichen Gottesitaates abgejehen hat, 
um die Erjeheinung des Erlöferg unmöglid) zu ma- 
hen. Doch der Hüter Siraels jchlaft noch Tchlum:- 
mert nicht; er erhält fein Volf und jorgt dafür dab 
eine Verheigungen in Erfüllung gehen. Ein herr- 
liches Berjpiel dafür bietet die Rettung des jüngjten 
Sohnes des Königs Ahasjas Iovas (2. Kon. 11). 
Nacd) dem Tode Ahasjas bemädhtigt fich feine gottlo- 
fe und herrichlüchtige Mutter Athalja des Thrones. 
Um fi die Herrichaft zu Jichern, beftehlt fie, allen 
fönigliden Samen zu töten. Gelingt ihr Yolches, 
dann ilt die Erfüllung der Verheigung, die der Herr 
dem Könige David gegeben, daß er einem jeiner . 
Söhne den Thron beitätigen wolle emwiglidh, verei> 
telt. Fait will 3 fcheinen, al3 wäre dem Argen die 
Ausführung des Planes gelungen, aber fieye, ein 
Säugling ijt gerettet (2. Ehron. 22. 11. 12). Der 
ein Sahr alte Soa3 wird gerettet und jehs Sahre 
lang im Tempel verborgen gehalten. Sm fiebenten 
Zebengjahre beiteigt Soas den Thron jeiner Väter. 
„Gott macht zunichte die Anfchläge der Liitigen, daß 
e3 ihre Hand nicht ausführen Fann“ (Hiob 5, 2). 
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Der legte König Sudas, der in den Wegen jeines 
Baterd David wandelt, it Solia. Er zeritört die 
Söten und ftellt den Gottesdienjt wieder der (2. 
Kön. 22). Nacd) feinem Tode geht e3 mit Suda je- 
doch wieder jchnell abwärt3 froß aller Warnungen 
der Propheten. E3 ijt fein Aufhalten mehr. Suda 
wird in die fiebzigjährige babyloniihe Gefangen: 
Ihaft geführt. E3 fehrt teilmweile gebejfert zurück. 
Der Götendienjt wird nicht mehr eingeführt; doch 
Ihmwingt e3 fich nicht mehr zu feiner früheren Stel- 
lung empor. Unter den Maffabäern gelangt es 
noch einmal zur Unabhängigkeit, aber nur auf furze 
Dauer. Bald fommt SsIrael unter die SHerrichaft 
der Römer. BDiejen jhmadbollen Weg geht es mit 
dem einjt jo herrlichen ijraelitiichen Gottesitaat in- 
folge des Unglauben3 jeiner Bürger. „Wa3 aber 
nobh übrig tit von der Tochter Zion, ijt wie ein 
HSauglein im Weinberge, wie eine Nacıthütte in den 
Kürbisgärten, wie eine verheerte Stadt“ (ef. 7, 8). 


12. Liebliches Zufunftsbild. 


ssn der dunfeln Zeit des Verfalls verfündigen die 
Propheten dem Bolfe Sirael mit beredter Zunge 
das Kommen des Meiliag und feines ewigen Nei- 
68. Gott wird mit jeinem Volfe einen reuen 
Bund Schließen. Die Bürger des Iommenden Mej- 
ftasreiches empfangen Vergebung der Sünden, ein 
neues Herz und den Geiit ihres Gottes. Gott macht 
loldde Zeute aus ihnen, die in feinen Wegen wan- 
deln. Alle fennen den Herrn. Das Land tft voll 
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Erfenntni$ des Herrn, wie Wajjer daS Weeer be- 
det. Serufalem it aufs neue die Offenbarungs- 
itatte Gottes (Ser. 31, 31ff.; SHel. 36, 24-32; 
Sei#27 243). 


Auch die Heiden werden der Segnungen des neu- 
en Gottesitaates teilhaftig. Derjelbe erjtrect jich 
über die ganze Erde. Die Völker fommen nad) SSe- 
tufalem, den König, den Herricher der ganzen Welt, 
anzubeten und in feinen Wegen unteriviejen zu wer- 
den. Alle Berfehrsmittel finden Verwendung, die 
glüdieligen Bewohner des Triedensreiches nad) Se- 
rufalem zur Feier des LYaubhüttenfejtes zu beför- 
dern. Dieje fommen in langen Sarawanen herge- 
zogen, jene eilen auf Schiffen aus fernen Ländern 
herbei, noch andere fliegen daher wie die Wolfen 
und wie die Tauben zu ihren Yenitern (Se. 60, 
6—9). 


Ob wir bei den lekteren an Luftichiffe denfen 
dirrften, die in jener Zeit auf ihrem Fluge von fei- 
ner Unbill der Witterung gefährdet noch gehemmt 
werden? 

Solde Bölfer, die nicht nach Serufalem fommen, 
werden damit gejtraft, daß es bei ihnen nicht regnet 
(Sad. 14, 16. 19). Die Gottlojen werden ausge- 
rottet au8 dem Lande (Sel. 60, 12). Für die Ge- 
rechten ilt der Tod aufgehoben ewiglich (Sei. 25, 7. 
8; Matth. 25, 466). Alle Völker leben im Frieden. 
Ein jeglicher wohnt unter feinem Weinjtof und Fei- 
genbaum ohne Scheu Micha 4, 4). Die ganze 
Schöpfung erfährt eine wunderbare Veränderung: 
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„Des Mondes Schein ijt wie der Sonne Scheint, und 
der Sonne Schein Jiebenmal heller denn jekt” (Sei. 
30, 26). „Die Wülte und Einöde tit lujtig, da3 
dDürre Zand wie die Lilien. Man adert, erntet, fel- 
tert und jät gleichzeitig; die Berge triefen mit jü- 
Bem Wein, und alle Hügel find frudtbar” (Amos 
9, 13). Auch in der Tierwelt herricht vollitändige 
Eintradt. Die Wölfe wohnen bei den Lämmern, 
und die Bardel liegen bei den Böclein. Ein fleiner 
Knabe treibt Kälber, junge Zöwen und Meaitvieh 
miteinander. Kühe und Bären gehen an der Wet- 
de, ihre ungen liegen beieinander; Yöwen freijen 
Stroh wie die Ochlen“ (Sef. 11, 6. 7). 

Diejes herrliche Königreich Gottes tjt der Gegen- 
Itand der Hoffnung der Srommen in Sirael. 


13. Licht nad) dem Dunkel. 


Kah Maleadhi, dem letten alttejtamentlichen 
Propheten, Ichweigt die VBrophetie 400 Sahre lang. 
Sn Sirael ijt e8 in geiltliher Hinficht fehr finiter. 
Kur wenige find derer, die auf den Trojt Siraels 
warten. Wie entjeglich e3 nuter den Heiden auS- 
 fteht, zeigt ung Röm. 1, 18—832. Doc gibt es un- 
ter ihnen nad Licht Juchende Seelen, wie wir das 
an den Weilen aus dem Morgenlande und an den 
gottesfürchtigen Männern und Frauen jehen, denen 
die Apojtel jpäter an verjchtedenen Orten begegnen. - 

Gottes Stunde iit gefommen. Der Engel Ga- 
briel erjcheint dem PBriejter Zachariag3 im Tempel 
und verheißt ihm eimen Sohn, den er Sohannes 
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nennen joll, das ilt: der Herr iit gnädig (Ruf. 1, 
13). Er hat die Aufgabe, dem fommenden Mejjias 
Ssirael3 den Weg zu bereiten. Derjelbe Himmliiche 
. Bote ericheint auch) der frommen Jungfrau Marta. 
Diefer verfündigt er die bevorjtehende Geburt des 
Königs Sirael. Er jagt: „Zürcdte Dich nicht, Ma- 
tia, du hajt Gnade bei Gott gefunden. Siehe, du 
wirjt jchivanger iverden im Leibe und eimen Sohn 
gebären, des Namen jollit du Sejus heißen. Der 
wird groß und ein Sohn des Höchiten genannz: wer- 
den, und Gott der Herr wird ihm den Stuhl feines 
Vaters David geben, und er wird ein König Jein 
iiber daS Haus Safob eiwiglich, und jeines König- 
reich wird fein Ende jein” (uf. 1, 26—33). 
Ehrijtus wird in Bethlehem geboren nach dem pro- 
phetiihen Worte: „Und du Bethlehem tm jüdiichen 
Zande biit mit nichten die Fleinjte unter den Yür- 
ten Sudas; denn aus dir joll mir fommen der Ser- 
30g, der über mein Volk Sirael ein Herr jei“ 
(Matth. 2, 6). 

Ein Engel des Herrn verfündigt die frohe Bot- 
Ihaft von der Geburt Sefu Chrijti Hirten, die 
nacdt3 in der Nähe von Bethlehem ihrer Herde hii- 
ten. Sie finden das Sind, wie der Engel e8 ihnen 
gejagt hat. Hoc) erfreut erzählen fie andern, was 
fie gehört und gejehen haben (Ruf. 2, 8—20). 
Durd die Darjtellung Sefu im Tempel erfahren al- 
le, die in Serufalem auf die Erlöjung warten, daf 
der Netter der Menfchheit erjchienen iit (Auf. 2, 
22—398). Auch gottesfürdtigen Heiden läßt Gott 
da3 große Ereignis fund werden. Die Weifen aus 
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dem Morgenlande fommen nad) Serujalem und fra= 
gen nad) dem neugeborenen König der Juden. Sie 
haben im Morgenlande feinen Stern gejehen und 
find gefommen, ihn anzubeten. Sie finden ihn in - 
Bethlehem und bringen ihm Huldigung dar. Der 
König Herodes will das Kindlein töten, aber Gott 
läßt e3 ihm nicht gelingen (Matth. 2, 1—18). 





14. Chriitus tritt hervor. 


sn der unjcheinbaren Stadt Nazareth wird der 
Herr Sejus in der Stille fir das große Werf der 
Erlöfung vorbereitet. Nur einen Bericht haben wir 
über ihn aus jener Zeit, nämlich, wie er mit feinen 
Eltern al3 3wölfjähriger Anabe nad) Serufalerı auf 
das Diterfeit ging (Luf. 2, 41—52). 

Ssohannes der Täufer tritt auf Gottes Befehl jei- 
nen hohen Beruf an als Vorläufer Chriiti: „Iut 
Buße,” ruft er den Suden zu, „das Himmelreid) 
(Königreich der Simmel) ift nahe herbeigefommen! 
Da ging zu ihm hinaus die Stadt Serujalem und 
da3 ganze jüdiihe Land und alle Yänder am Sor- 
dan und ließen fich taufen von ihm und befannten 
ihre Sünden. „Sch taufe euch mit Wajjer zur Bu- 
Be,” jagt er zu ihnen, „der aber nad) mir fommt, - 
tit Starker denn ich, dem ich auch nicht genugfam bin, 
eine Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem Hei- 
ligen Geilt und mit Feuer taufen.” Schonung3los 
itraft Sohannes die Sünden der Pharifäaer und: 
Sadduzäer und warnt fie vor dem ewigen Gerichte 
(Matth. 3; 1—12). Auch unfer Hochgelobter Herr 
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und Hetland fommt zu Sohannes, fi von ihm tau- 
fen zu lailen; denn alfo joll der Sohn Gottes offen- 
bar werden (oh. 1, 31). Sohannes weigert fi, 
den Herrn zu taufen und jagt zu ihn: „Sch bedarf 
‘toohl, daß ich von dir getauft werde, und du fommit 
zu mir?” Sejus aber antivortet: „Zaß es jett alfo 
jein! Alfo gebührt e3 uns, alle Gerechtigkeit zu er- 
füllen. Da ließ er eg ihm zu. Und da Sefus ge- 
tauft war, jtieg er alsbald aus dem Wajfer; und. 
jiehe, da tat ich der Simmel auf über ihm. Und er 
jahe den Gert Gottes gleich al3 eine Taube herab- 


fahren und über ihn fommen. Und fiehe, eine S_- 


Stimme vom Simmel herab jprach: Dies tft mein 
lieber Sohn, an welchem ih Wohlgefallen habe“ 
(Matth. 3, 13—17). Eine wundervolle Offenba- 
rung unferes Gottes! &ott der Vater redet dom 
Simmel herab, der Heilige Gert Ichivebt herinieder 
in Gejtalt einer Taube, und anı Ufer des Nordans 
iteht der ewige Sohn Gottes in Menjchengeitalt, be- 
reit, das große Werk der Erlöfung der Welt zı: voll- 
bringen. „Sert, was it der Menich, daß du dich 
einer annimmit, und das Menfchenfind, dab du.ihn 
jo.adhtejt?" (Bi. 144, 3.) 


15. Jejns erweift ji) als Sohn Gottes, doch we- 
nige glauben an ihn. 


Kah der Taufe wird Sefus vom Geilte in die 
Wirte geführt, auf daß er vom Teufel verjucht wür- 
de. „Das Berderben der Welt wurzelt im Reich 
Satans, und Chriftus fann den Satan nicht über- 
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winden für die Welt, ohne ihn erjt für jich Telbit zu 
überwinden.“ Nachdem der Herr Sejus 40 Tage 
gefaitet hatte, tritt der Arge an ihn heram: - Seite 
hiitigen Anlaufe find vergeblid. Chriitug übermwin- 
det ihn mit dem Schwert des Geiltes, dent Worte 
Gottes. Der Stärfere iiberwindet den Starken. 


Der Herr fommt wieder an den Sordan. Sohan- 
nes fieht ihn und jagt zu dem. aniwejenden Bolfe: 
„Siehe, das iit Gottes Lamm, welches der Welt 
Sünde trägt” (Roh. 1, 29). Alle Opfer, d15 bisher 
nah dem Willen Gottes gebracht worden find von 
Abel3 Opfer an, waren Vorbilder auf das Lamm 
Gottes, das erjchrenen ijt, die Schuld der ganzen 
Welt durch jeinen Tod zu Jühnen. 


Ehriftus beruft zwölf Sünger in feine bejtändige 
Kachfolge. Sie find feine Schüler und die Zeugen 
aller jeiner Taten. Wie Sohannesz der Täufer, fo 
verfündigen au Ehrijtus und feine Sünger das 
Evangelium vom Reiche Gottes. Des Taufers Pre- 
digt fortiegend, jagt Chrijtus: „Die Zeit tft erfül- 
let, und das Reich Gottes (Königreich Gottes) 1jt 
herbeigefommen. Tut Buße und glaubt an das 
Evangelium” (Marf. 1, 14. 15; Matth. 10, 7). 
Naitlos geht der Meifter umher, lehrt das Bolf und 
juht da3 Verlorene. Seine Predigt befräftigt der 
Herr mit Zeichen und Wundern. Die große Mehr- 
beit der Suden findet feinen Gefallen an ihm (Sei. 
53, 2). Wohl wünjchten fie, daß der tiraelitifche 
Gottesjtaat wieder hergejtellt werde, aber die Pfor- 
te der Buße ijt ihnen zu enge. ar bald zeigt fi} 
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bittere Feindichaft gegen den Herin Sefus, und die 
Dberiten des Volkes tradhten darnad, ihn zu töten. 

Um Vorabend feiner Xeiden veranitaltet Chrijtus 
einen feierlihen Einzug in die Stadt Serufalem. 
&3 erfüllt fi das Wort des Propheten: „Saget der 
Tochter Zion: Siehe, dein König fommt zu dir 
lanftmütig und reitet auf einem Ejel und auf einem 
Füllen der lajtbaren Ejelin” (Matth. 21, 5). Chri- 
jtu8 befennt fie) Hier öffentlich als den König Sira- 
el3. Seine ganze Süngerfchaft preift Gott mit lau- 
ter Stimme über alle feine Taten, die fie gejehen 
haben. Sie rufen: „Selobet jei, der da fommt, ein 
König im Namen des Herrn! Friede jei im Him- 
mel und Ehre in der Höhe!” Als er nahe Hinzu- 
fam, jah er die Stadt an und weinte über fie und 
Iprad): „Wenn doch auch du erfenneteft zu diejer dei- 
ner Zeit, was zu deinem Frieden dienet! Aber nun 
iit e8 vor deinen Augen verborgen. Denn e3 wird 
die Zeit über Mich fommen, dab deine Yeinde wer- 
den um dich und deine Kinder mit dir eine Wagen- 
burg Ichlagen, dich belagern und an allen Orten 
ängitigen; und werden dich jchleifen und feinen 
Stein auf dem andern lajjen, darum daß du nicht 
erfannt haft die Zeit, darinnen du heimgejucht bijt“ 
(Luk. 19, 41—48). 

Chrijtus geht in den Tempel. Wucd, hier fritt er 
auf als Siraels König. Alle Käufer und Verkäufer 
treibt er aus dem Tempel hinaus, und jtößt um die 
Tifehe der Wechjller und die Stühle der Taubenfrä- 
mer und jagt zu ihnen: „E3 jtehet gejchrieben: Mein 
Haus fol ein Bethaus heißen, ihr aber habt eine 


Mördergrube daraus gemadt.” E3 fommen Blin- 
de und Zahme zu ihm in den Tempel, und er heilt 
fie alle. Die Kinder jehreien: „Holianna dem Soh- 
ne Davids!” Müpten die SHohenprieiter und 
Scriftgelehrten nicht doch endlich erfennen, dal Ie- 
fus der Meffias Siraels ijt? Mutwillig verichliegen 
fie ihre Mugen vor dem Lichte der Wahrheit. Wohl 
können fie die Macht Chrijti nicht leugnen, die zu be- 
obadıten fie auch jet im Tempel Gelegenheit haben, 
aber ihre Herzen find unbeugjam. Site gehen hin 
und beraten, wie fie ihn umbringen fönnten. 


16. Der König ftirbt für fein Volk. 


Der Meijter bereitet feine Sünger auf fein Zeiden 
vor. Am Abend vor jeiner Gefangennahme feiert 
er mit ihnen das Ballah, offenbart dabei jeinen 
Verräter: und jeßt das Mahl des neuen Bundes ein. 
Matth. 26, 26—28 Teen wir: „Da fie aber aßen, 
nahm Sejus das Brot, dankte, und  brads und 
gab’S den. Süngern, und jpradı; Nehmet .ejjet, das 
it mein Xeib. Und er nahm den Kelch und danfte, 
gab ihnen den, und jprad: Trinfet alle daraus, das 
it mein Blut des neuen 2 Teftaments, welches bergo]- 
jen wird für viele zur Vergebung der Sünden.“ 
Diejes einfahe Mahl hat den wichtigen Zweck, die 
sunger Seju beitäandig an den bittern N ih- 
res Meiiters zu erinnern. _ 

Nach der ergreifenden Anichiedsrede, Die er lei- 
nen Singern hält, hebt er jeine Mugen auf gen 
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Simmel und betet. Er bittet den Vater um jeine 
Berflärung, um die Bewahrung feiner Singer und 
um die Einheit feiner ganzen Gemeinde (oh. 17). 
„Sein Hefinniges Gebet ijt gleihjfam mit Flam- 
men der Liebe entzüindeter Weihrauch, welchen un- 
jer berrliher Hoheprieiter vor Gott darbringt.“ 
Nach) dem Gebet geht er, begleitet von feinen elf 
Setreuen, in den Garten Gethjemane. An diejem 
denfwürdigen Orte bereitet Chrijtus fi im heißen 
Sebetsfampfe vor auf das ihm bevorstehende Xei- 
den. Namenloje Todesangit fommt über ifn. Auf 
feinem Angefichte liegend, betet er dreimal: „Vater, 
173 möglid, fo gehe diejer Kelch an mir vorüber; 
doch nicht wie ich will, jondern wie du millit.“ Co 
groß tit der Seelenfampf unferes Erlöjers, daß fein 
Schweiß wird wie Blutstropfen, die auf die Erde 
fallen. Ein Engel vom Himmel erjcheint und jtärft 
ihn (Xuf. 22, 39—46). 

Wie fönnen wir un3 die große Seelennot unfe- 
res Heilandes erklären? „E3 vollzieht fich; hier das 
sur Sinde-Maden von feiten des Vaters und das 
zur Sünde-Werden auf feiten des Sohnes. Andem 
der Bater dem Sohne den Leidenzfelch darbietet, 
mutet er ihm zu, der Menjchheit zu gut, Sünde zu 
werden; die Simde fol er auf fich nehmen, damit 
er fie trage und durch Sühne Hinwegichaffe.“ „Den, 
der Siimde nicht Fannte, hat er für ung zur Siimde 
gemadt, auf daß wir würden Gottes Gerechtigkeit 
in ihm“ (2. Kor. 5, 21). Chriftus überwindet die 
Angit feiner Seele. Er ijt bereit, den Kelch zu trin- 
ten, den ihm der Vater darreicht, und Tiefert fich aus 
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in die Hände feiner Feinde. Nudas, einer aus den 
Smwölfen, it jein Verräter (Matth. 26, 45. 46). 

Der Hohe Nat verurteilt Ehriftus zum Tode und 
überantwortet ihn dem Zandpfleger Bilatus. Troß- 
dem Diejer feine Schuld an ihm findet, willigt er ein 
in das Urteil, das die Suden itber ihn gefällt haben. 
Ehriitus wird auf Solgatha zwiichen zwei libeltä- 
tern gefreuzigt. Das geichieht morgens um Die 
neunte Stunde. Am Kreuze hangend, bittet er für 
feine Mörder: „Vater, vergib ihnen, denn fie wijien 
ao was fie tun!” (Matth. 27, 1—56.) 

Bon der zwölften 518 zur dritten Stunde bedeckt 
eine große Yinjterni3 das ganze ZYand. In diejen 
furchtbaren Stunden kommt fein Wort über die 
Lippen Sehr. Still wie ein Yamm- hängt er am 
Krenzesjtamme unter dem Gefühl der Gottverlaf- 
lfenheit. Die Seelennot unjeres SHeilandes hat 1h- 
ren Höhepunft erreicht. Das Gericht über de Sün- 
de der ganzen Menfchheit wird an ihm vollzogen. 
Ich Gottes Nattchluß muß der Herzog unferer Se- 
ligfeit den Tod — das GSetrenntiein von Gott — in 
feinem ganzen Jchaurigen Wejen fir alle jchmeden 
(Ebr. 2,9). Gegen drei Uhr ruft der Setland laut: 
„Mein Gott, mein Gott! warum halt du mid ver- 
lafjen?” Das Wort „mein“ in dem Angitrufe un- 
feres Erlöiers offenbart jein unerjchütterlihes Ver- 
trauen zu jeinem Vater. 

Wahrend der erite Adam fein Gottvertrauen im 
Baradiele verliert, beivahrt der zweite Ydam, Chri- 
tus, e3 mitten in der Hölle. „E38 tit vollbracht!” 

lautet der Siegesruf Sefu nach überiwundenent Xei- 
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den (oh. 19, 30). Sünde, Welt und Teufel find 
bejtegt, und die Schuld der ganzen Menjchheit iit 
getuhnt. Das lette Wort Setu am Kreuze tit ein 
Gebet: „Ssefus rief laut und Ipradh: Vater, ich be- 
fehle meinen &eijt in deine Hände! Und als er 
das gejagt, verjchted er.” Der Vorhang im Tempel 
zerreißt, die Erde erbebt, und Gräber tun fich auf. 
„Der Hauptmann aber und die bei ihm waren und 
beiwahrten Sejus, da jte jahen, daS Erdbeben und 
was da geihah, erichrafen fie jehr und Spracdıen: 
Wahrlich, diefer iit Gottes Sohn geweien” (Matth. 
DH), 


17. Der Stammpater einer nenen Menjchheit. 


Soteph von Arimathia, ein reicher Ratsherr, er- 
halt von Pilatus die Erlaubnis, den Leichnam Se- 
fu zu begraben (Ssob. 19, 38—43). 3 Fam: aber 
auch Nifodemus, der bei der Nacht zu Sejus gefom- 
men war, und fie legten den Leichnam in ein neues 
Grab im Garten, welches Sojeph fire Jich hatte in er- 
nen Selen hauen lafjen, und in das noch niemand 
gelegt worden: war, und wälzte einen großen Stein 
bor die Tür des Grabes. Die Hohenprieiter und 
Pharifaer verwahrten das Grab Sefu mit Hütern 
und berfiegelten den Stein. 

Doh am dritten Tage, früh morgens, geht der 
Fitrit des Lebens al3 Sieger aus dem Grabe her- 
bor und offenbart fih den Seinen (Matth. 28; 
Mark. 16; Zuf. 24; Soh. 20, 21). Das Werk der 
Erlöfung it aufs berrlichite befiegelt. Durch die 
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Auferwefung Ehrijti it das Wort des Vaters er-. 
fullt: „Du bilt mein Sohn; heute habe ich duh ge- 
zeuget” (Pf: 2, 7; Apg. 13, 33). Der zweite Adam 
it vollendet. Durd jeine Auferwedung hat Gott in 
ibm den Duell eines neuen Xebens für die in Sün- 
den tote Menjchheit geichaffen (Eph. 1, 19. 20). 
Wer nun auf Gottes Ratihluß eingeht, von Herzen 
an Ehriltus gläubig wird, der wird des eivigen Le- 
ben3, des Lebens des verflärten Menjchenjohnes, 
diejes herrliden Schöpfers einer neuen Menjchheit, 
teilhaftig. „Wie wir getragen haben das Bild des 
Srdtihen (Adam), alfo werden wir aud) fragen da3 
Bild des Simmlischen“ (1. Kor. 15, 49). „Gelobet 
jei Gott und der Vater unferes Seren Sefu EChrijti, 
der ung nad) jeiner großen Barmherzigkeit mwieder- 
geboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die 
Auferjtehung Sefu Chrijti von den Toten“ (1. Pet. 
Ira 


18. Chrijtus fett fi) als Sieger zur Rechten 
feines Bater3, 


Kach jeiner Auferjtehung offenbart fich Chrijtus 
jeinen Süngern vierzig Tage lang und redet mit 
ihnen von dem Reiche Gottes (Apg. 1, 1-8). Die 
Sssüunger jollen in Serufalem bleiben und auf die 
Zaufe mit dem Heiligen Getijte warten, die fie nad 
dem Worte Seju nach nicht vielen Tagen empfangen 
werden. Serufalem ijt noch die Offenbarungsitätte 
‚ Gottes, denn Ssirael ift infolge der Fürbitte Sefu 
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am Kreuze: „Bater, vergib ihnen, denn fie willen 
nicht, was fie tun!“ noch nicht von Gott verworfen. 

Am SHimmelfahrtstag geht der Auferitandene 
mit jeinen Süngern auf den Olberg. E3 iit ein fei- 
erliher Nugenblik. Bon froher Hoffnung erfüllt, 
fragen die Sünger ihren göttlien Lehrer: „Herr, 
wirst du um dieje Zeit wieder aufrichten das Neich 
(Königreich) Ssirael3?” (pa. 1, 6). Dieje Frage 
der Sünger it vielfach beanjtandet worden, al3 ent- 
Iprange fie irrigen VBorjtellungen vom NReiche Got- 
te3; der Herr tadelt die Frage feiner Singer jedod) 
feinesiveg3, nur jagt er zu ihnen, daß es nicht ihre 
Sade jei, Zeit oder Umjtände zu wijfen. Auf die 
MWiederheritellung des ifraelitiichen Gottesjtaates zu 
Hoffen, haben Me Ssünger alle Urjache. Sit doch von 
den Propheten, dem Täufer Sohannes und von 
Ehrijto und jeinen Süngern das Slommen des Ko- 
nigreihe8 Gottes ausdrücklich verfündigt worden 
(Ssej. 11; Marf. 3, 2; Mark. 1, 14. 15; Matth. 10, 
7). Und es hängt nun ab von der endgültigen 
Stellungnahme der Gejamtheit Siraels zu Chriito, 
ob die zerfallene Hütte Davids jekt oder erit nad) 
langer Zeit ausgerichtet werden wird (Umos 9, 11). 
Aus erzieherifhen Gründen verjchmeigt der Meijter 
e3 vor feinen Süngern, wie fi) die Sache mit Sirael 
geitalten werde. 

Die Sünger follen mit der Kraft des Heiligen 
Geiltes audgerititet werden und das Evangelium in 
Sserufalem, in ganz Sudäaa, in Samarien und bi3 an 
das Ende der Erde verfündigen. „Und da er Jol- 
ches geiagt, ward er aufgehoben zujehends, und eine 
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Wolfe tahın ihn vor ihren Augen weg.‘ Und als 
fie ihn nachfahen gen Simmel fahren, fiehe, da 
Itandert bei ihnen zwei Männer in weißen: Kleidern, 
welche auch jagten: Shr Männer von Galiläa, was 
itehet ihr und fehet gen Simmel? PDiejer Sejus, 
welcher von euch ijt aufgenommen gen Simmel, wird 
kommen, wie ihr in gejehen habt gen Himmel fab- 
ren.“ rohen Herzens gehen die Sünger zurüd 
nad Serujalem, preiien und loben Gott. Sie mwij- 
fen, der Meijter fommt wieder, wie er eg ihnen vor 
feinem Singange gejagt hat, und wie fie eg auf? 
neue aus der Engel Mund gehört haben. 

Ehriitus durchichreitet im Triumph die Simmel 
und jeßt fih, vom Vater ala Hoherpriejter beqrüßt, 
zur Rechten der Majeltät in der Höhe (Ebr. 4, 14; 
Ebr. 5, 10). Er nimmt als Sieger die Macht- und 
Ehrenjtelle auf dem Throne feines Bater3 ein. hin- 
fort wartend, bi8 feine Feinde zum Schemel feiner 
Füße gelegt find (Ebr. 10, 12. 13). 


19. Piingften. irael erkennt nicht die Zeit 
feiner Heimfunhung. 


Die Apoitel verfammeln fih Samt andern Sim- 
gern zu anhaltendem Gebet um die Gabe des Seili- 
gen Beiltes. Am Pfingittage erfolgt die Erhörung. 
E3 geichieht Schnell ein Braufen vom Simmel als 
eines gewaltigen Windes und erfüllt das ganze 
Haus, in weldem fie verjammelt find. Und alle 
werden voll des Heiligen Geiltes. Mit großer Kraft 
legen die Apojtel Zeugnis ab von der Erlöfung, die 
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Durch Sejus -Chriltus geichehen it Alpe: 2, 19): 
Der Herr: befräftigt die Predigt der. Apoftel dureh 
Wunder und Zeihen. Taufende werden zu Chri- 
tus befehrt. Die Morgenröte Scheint. über SSirael 
aufgehen zu wollen. Nach der Hetlung eines Lahj-' 
men durch den Apoitel Vetrus veriammelt: ftch das 
ganze Volk um ihn und Sohannes. WBetrus:jagt:zu 
ihnen, daß nicht fie den. Rahmen: geheilt haben, jon- 
dern daß joldhes durch den Glauben an Selus, den 
Sürjten des Lebens, geichehen it, den fte, -die. Stt- 
den, getötet haben, den Gott aber auferwecet hat 
bon den Toten, wovon fie Zeugen find. Doc haben 
fie und ihre Oberiten, jagt Betru3, joldhes. aus Un- 
rwoijjenheit getan. Gott habe es aber alio gefügt, 
weil Ehriitus leiden jollte. „So-tut nun Buhe und 
befehret euch!” ermahnt Betrus fte, „Daß eure Sün- 
den getilget werden, auf daß da fomme die Zeit der 
Erquidung bon dem Angefichte des Herrn, wenn er 
fenden wird den, der euch jekt zubor geprediget 
wird, Sefus Chrijtus, welcher muß den Simmel ein- 
nehmen bi8 auf die Zeit ‚da heriwiedergebracht iwer- 
de alles, was Gott geredet hat durch den Mund aller 
feiner heiligen Bropheten von der Welt an... . .“ 
(Apg. 3, 1921). 

Bon Ssirael3 Buhe hängt die Tilgung fürrenie Sün- 
den und die Wiederfunft Chriiti zur Wiederher- 
ftellung des tiraelitiihen Gottesitaates ab. Die 
Stunde der Entihetdung it fürssirael gefonmmen. 
Werden die Suden zu diefer ihrer Zeit erfennen, 
was zu ihrem Frieden dient? - Werden fie Buhe 
tun, damit das. von den Proheten verfimdigte und 
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bon den wahren Ssiraeliten erjehnte Königreich SI- 
tael3 endlich hergeltellt werde? Das verblendete 
VBolf antwortet auf das große, gnädige Angebot 
Gottes mit der Gefangennahme der Apoitel Petrus 
und Sohannes. Ssirael geht nicht ein auf den Nat- 
Ihluß Gottes. Auch das gewaltige Zeugnis des 
geiiterfüllten Almojenpfleger8 Stephanus, der ih- 
nen mit leuchtendem Angeficht die wunderbaren 
Snadenbezeugungen Gottes in der Geihichte Sira- 
el3 vorhält, hat feinen Erfolg. Sie fniriehen mit 
den Zähnen gegen ihn und jteinigen den treuen 
Zeugen Chrijti. Sirael laht feinem Gott durch den 
eriten Märtyrer gleichjam jagen: „Wir wollen nicht, 
dab diefer (Chrijtus) über uns herriche.“ Wie eg 
feinen Mefftas verwarf, da er auf Erden in ihrer 
Mitte wandelte, jo wendet e3 fich auch) jeßt von ihm 
ab, nachdem er fich zur Rechten der Mlajejtät in der 
Höhe gejegt hat, und er ihnen in der Kraft des Hei- 
Tigen Geiltes$ verfündigt wird. Das verblendete 
Bolf fallt dem Gerichte anheim (Nöm. 11, 7—10). 

Kac) einigen Sahrzehnten wird Serufalen zer- 
tort und die Nuden werden’in alle Welt zeritreut; 
heute noch) tragen fie die Folgen ihres jchnöden Un- 
glauben2. ’ 

Doch nicht für immer ift Sjrael verworfen (Nom. 
11, 25—26). Gott wird fich feines alten Bunde3- 
bolfes wieder erbarmen, wenn feine Stunde gefom- 
men ijt. Noch einmal ericheint der Mefjiag dem 
Bolfe Sitael, und zwar in Herrlichkeit. Dann emp- 
fangt es ihn mit dem Qubelrufe: „Gelobet ei, der 
da fommt im Namen des Herrn!“ (Matth. 23, 29). 


——BAAN zn 
20, Das große Geheimnis. 


Der Aufbau des Königreiches auf Erden it infol- 
ge de3 Unglaubens Sirael3 von Gott einitweilen 
eingejtellt.._ Der Yirrit diejer. Welt mag moSl tri- 
umphieren, al3 die Suden ihren König bveriverfen, 
Icheint es doch, al3 habe er den Sieg dabongetragen. 
Doc) er Joll fi taufhen. Gott Hat den wundervol- 
len Plan mit der Menjchheit von Emwigfeit her fer- 
tig. Er bejinnt fich nicht erjt hernad). Siraels Tal 
ijt der Heiden Reichtum (Nöm. 11, 12). 

&3 beginnt eine neue Saushaltung, — Me der 
Gemeinde Seju Chrilti. Dur) daS Evangelium 
bon Sejus Chriitus wird ein Volk unmittelbar, das 
heißt ohne den nad den Schriften des Alten Teita- 
ment3 fonjt ganz felbitveritändlihen Umweg über 
Serulalem, aus allen Nationen berufen, nit für 
ein auf Erden zu gründendes KReich, Jondern für die 
himmlischen SOrter (Eph. 1, 3; 2, 4 und 5; Phil. 
8,20): 

Alle, die dem Evangelium gehorjfam Jind, geho- 
ren zu diefem neutejtamentlichen Gottesbolf, — zur 
Gemeinde Sefu Chrüti. Sie ilt der Leib Chriitt, 
die Fülle (Nusfüllung) des, der alles in allen erfiil- 
let, — aud) ijt Jie feine Himmlifhe Braut (Eph. 1, 
Br 25 Nom NA EH53 5, 
22. 23). Die Bilder Leib und Braut beleuchten 
das wundervolle Verhältthis zwifchen Chriftus und 
feiner Gemeinde. 

Das erite Bild zeigt una die enge, unauflösliche 
Lebensperbindung EChrijti mit feiner Gemeinde, jo- 


wie ihre Dienjtitellung. Chriitus tit dag Haubt der 
Gemeinde (Eph. 4, 15. 16). Von ihm aus ijt der 
ganze Leib zufammengefügt. Alle Glieder Ddestel- 
ben find durch einen ©etit zu einem Leibe getauft, 
feien e3 Suden oder Griechen, Sinechte oder Freie. 
Sie find alle mit einem Geilte getränfet (1. Kor. 
12, 13). Alle jtehen im Dienite ihres genteinfamen 
Hauptes. Don ihm empfängt ein jedes Dderielben 
jeine bejondere Gabe, Dienjtianweilung und die not- 
iwendige Kraft für den Dienjt. Getrieben von der 
Liebe Chriti, tut ein Glied dem andern Sandrei- 
hung und nimmt innigen Anteil an dem Ergehen 
aller. So ein Glied leidet, jo leiden alle lieder 
mit, und fo ein Glied wird herrlich gehalten, jo 
freuen fi) alle Glieder mit. Ste find das Licht der 
Welt und durch Die Ausbreitung des Evangeliums 
werden bon ihnen beitändig neue Glieder für die 
Gemeinde Chrijtt gewonnen. 

Die Gemeinde Ehrifti iit auch die Braut Chrifti. 
Diejer Vergleich veranihhaulicht die innige Xiebes- 
gemeinschaft Ehrifti mit jeiner Gemeinde, fomwte ih- 
re herrliche, einzigartige Stellung neben ihnı. 

Adam und Eva find Vorbilder Christi und feiner 
hinmliihen Braut. Wams Zujtand ift vor der Er- 
Ihaffung Evas ein itberaus glücjeliger. Gott hat 
ihm die Erde, diefe wunderichöne Schöpfune mit 
allen ihren Reichtiimern anvertraut; mehr als alles 
beglüdt ihn die ungetrübte Gemeinschaft mit feinem 
Schöpfer. Gibt es für Mam noch irgend einen 
Mangel? Der Plaß neben ihm it unbejett. Gott, 
ein. Schöpfer, jteht über ihm, Me herrlichen ®e- 
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Ihöpfe der Erde jtehen unter ihn; Teinesgleichen 
aber findet jteh nicht, mit dem er feine Freude teilen 
fonnt. Dem Könige der Erde fehlt die Königin. 
Ka) Gottes allweilem, gütigem NRatichluffe joll der 
leere Rlaß neben Wann bejegt werden. „Und Gott 
der Herr Iprad: Es tit nicht gut, dab der Menich al- 
lein fer; ich will ihm eine Gehilfin machen, die um 
ihn fei” (1. Mofe 2, 18 ff). Gott läßt einen tiefen 
Schlaf auf Adam fallen, nimmt jener Rippen eine 
aus feiner Seite, baut ein Weib aus derjelben und 
bringt Ste zu ihm. Adam ilt freudig überraicht und 
nennt fie Männin, darum daß fie vom Marne ge- 
nommen it (1. Weoje 2, 23). Bollfommten mwejen3- 
gleich mit ihrem Manne jteht Eva an jeiner Seite; 
fie hat ihren Leib und ihr Xeben von ihm embfan- 
gen. Adam bezeugt jeine Liebe zu feinem ihm von 
Gott zugeführten Weibe mit den Worten: „Darum 
wird ein Mann Bater’und Mutter verlafien md 
feinem Werbe anhangen, und fie werden ein lei 
fein.” Fortan herrihen Adam und Eva gemeinfam 
über die Erde. Alles, was Gott Adam anvertraut 
hat, gehört auch feinem Weibe. Wie groß muß ihre 
gemeiniame Freude an Gott und an der ihnen an- 
vertrauten Schöpfung Jein! 

Wer fann die Herrlichfeit des ewigen Sohnes 
Gottes jchildern, die er von Eiwigfeit ber hat, und 
die Freude und Wonne, die ihn erfüllen in der Ge- 
meinfhaft mit feinem unbejchreibliden Vater, de}- 
ien Wohlgefallen auf ihm ruht. Der Vater Hat ihn 
zum Herrn des Weltalls eingejeßt (Ebr. 1,2). Ul- 
fe3 it durch ihn und für ihn geihaffen (Kol. 1., 16). 
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Spielend hat er die Welten und ihre Bewohner ins 
Dafein gerufen (Spr. Sal. 8, 29. 30) und er trägt 
fie durch das Wort feiner Macht. Cine unzählige 
Schar jeliger Wejen betet ihn an und dient ihm in 
beiliger Liebesglut. Keinem gejchaffenen Wefen 
föonnte e3 in den Sinn fommen, daß die Freude des 
Sohnes Gottes der Steigerung fühig wäre. Und 
doch will der Vater nach jeinem unbegreiflichen Xie- 
besratichluffe die Freude jeines geliebten Sohnes 
vergrößern. Dem Sohne fehlt die Gehilfin jeiner 
Sreude. Der Vater jteht über ibm, denn Ehriitus 
iagt: „Der Vater ift größer als ich“ (Soh. 14, 28); 
die ganze Schöpfung Iteht unter ihm, der Blat ne- 
ben ihm ift aber nicht ausgefüllt. Dem Könige des 
Himmels fehlt die Königin, mit welcher er die Freu- 
de an der Gemeinjchaft mit jeinem Vater und an 
der ihm dom Bater verliehenen Herrlichkeit teilen 
fönnte (Soh. 17, 22—24). Wo ilt fie zu finden? 
Die Gemeinde Seju Chrijti, die aus Menjchenfin- 
dern beiteht, die einjt ohne Gott in der Welt lebten 
und feine Feinde waren, — ijt nad; Gottes ewigen 
Snadenratihluß berufen, diefe unbegreiflih hohe 
Stellung neben feinem ewigen Sohne einzunehmen. 
Sie ijt die Eva des hHimmliihen Adam. Durch den 
Glauben an ihn, den gefreugigten und auferjtande- 
nen Erlöjer der Menfchheit, tit fie der göttlichen Nta- 
tur teilhaftig geworden (2. Betr. 1, 3—4) und 
prangt in der Vollendung in großer Herrlichkeit 
ihm ebenbürtig an feiner Seite (1. Soh. 3, 1. 2). 
— Groß it die freudige Überrafhung für Adanı, 
als fein Schöpfer ihm feine Gehilfin zugeführt. Wie 
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Groß wird die Freude und Wonne Chrijti jein, wenn 
feine Braut, die der Vater vor Grumndlegung der 
Melt für ihn erwählt hat, in vollendeter Schönheit 
neben ihm jtehen wird! 

Und die Braut? Wird fie nicht wonnerfüllt nie- 
derfinfen zu feinen Füßen, ihn anbetend, ihn, der 
fie von der Macht der Finiternis errettet, fie von ih- 
ren Sünden gewafchen in jeinem Blut und fie heilig 
und unjträflid und ohne Tadel neben fich hingeltellt 
hat? (Kol. 1, 22). 

&ott Hat jeinen Sohn eingejegt zum Erben über 
alles (Ebr. 1, 2); die Braut iit berufen, Gottes Cr- 
be und Miterbe CEhrilti zu jein (Nom. 8, 17). Alles 
iwa3 ihm gehört, gehört auch ihr. SS jeliger Ge- 
meinihaft will der hHimmlijche Brautigam famt fei- 
ner himmlischen Braut regieren von Civigfeit zu 
Emigfeit. „Wer überwindet, dem will ich geben mit 
mir auf meinem Stuhl zu ftßen, wie ich üibermun- 
den habe und bin gefjeflen mit meinem Vater auf 
feinem Stuhl (Thron)“ (Offb. 3, 21). „Das Ge- 
heimmi3 ilt groß, ih jage aber von Chrijtus und 
der Gemeinde” (Eph. 5, 32). 

Das Geheimnis von Chriitus und der Gemeinde 
ift den altteftamentliden Propheten nicht fund ge- 
tan (Eph. 3, 1—10). Erit nad der Verwerfung 
Sirael3 Hat Gott dasfelbe den Apoiteln und den neu- 
teftamentlihen PBropheten geoffenbart dur den 
Seiligen eilt. Der Apoitel Baulus, vornehmlicd), 
ivar berufen, „unter den Heiden zu verfündigen den 
vunausforshlien Neihtum Chrijtt und zu erleuch- 
ten jedermann, welche da fei die Gemeinichaft des 
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Geheimnifjes, das jet Fund mwirrde den. Fürjtentii- 
mern und Herrichaften in dem Himmel an der -Ge- 
meinde die mannigfaltige Weisheit Gottes.” Wie die 
Berufung der Glieder der Gemeinde Sefu Ehrifti- 
aus allen Völkern ein Geheimnis war, jo war -aud) 
ihre Zufunft ein foldes. Paulus jchreibt an die 
Korinther: „Siehe, ich jage euch ein Geheimnis: 
wir werden nicht alle entichlafen, wir. werden aber: 
alle verwandelt werden; und das] jelbe plößfich, in 
einem Wugenblid, zur Zeit der Lleßten PBojaune. 
Denn es wird Die Bojaune jchallen, und die Toten 
werden auferjtehen unverweslich; und toir werden 
verwandelt werden“ (1. Kor. 15, 51. 59). 1. Theil. 
4, 16. 17 heißt ed: „Denn er jelbit, der Herr, wird 
mit einem Teldgeichrei und Stimme des Erzengel3 
und mit der Boiaune Gottes herniederfommen bom 
Simmel, und die Toten in Chrijtus werden auferite- 
hen zuerit, darnach wir, die wir leben.und irberblei-. 
ben, werden zugleich mit denfelben: hingeritckt wer- 
den in den Wolfen, dem Herrn entgegen in die Luft, 
und werden alfo bei dem Herrn fein allezeit.” 
Sobald das lette Glied der Gemeinde Seit Chri- 

jti hinzugetan, die Bollzahl der Heiden eingenangen 
it, erjheint Christus, um die Seinen heimzubolen. 
Diefe jelige Erichernung Seju Ehriitt bildet von je- 
her den Gegenitand der Hoffnung und der Sehn- 
fucht der wahren Sünger Sefu. — Nad ihrer Ent- 
tirkung erfheinen die Heiligen vor dem Nichterftuhl 
Ehriitt. . Alle Beweggründe ihrer Taten apıf Erden 
werden hefeugitet: E3 mu ein jeder offenbar 
werden. 
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 Alsdann wird einem jeden das gebührende Lob 
widerfahren von jeinem Gott (1. Kor. 4, 1—5). 
Bon nun an nehmen die Heiligen teil an der Welt- 
regierung. „Wijlet ihr nicht, dab die Heiligen die 
Welt richten werden?” (1. Kor. 6, 2). „Wer über- 
windet. und halt meine Werfe bi3 ans Ende, dem 
will ih Macht geben über die Heiden, und er joll 
jie weiden mit einem eijernen Stabe, und wie eines 
Töpfers Gefäß fol er fie zerfchmeißen, wie ich von 
meinem VBater empfangen habe, und will ihm geben 
den Morgenstern” (DOffb. 2, 26—28). 


21. Welterfhütternde Greignijje. 


Die Eriheinung Seju Christi zur Hinwegnahme 
jeiner Gemeinde ijt daS Nufgehen des Morgeniter- 
nes, der den Anbruch des großen Tages de3 Herrn 
anfündigt. Auf Erden treten nach der Entrüdung 
der Heiligen große Veränderungen ein. Die lebte 
Dantelifhe Sahrmochhe — die fiebzigite — bridt an 
(Dan. 9, 24—27). Sn Ssirael raufht e3 mächtig. 
Der Kern des jüdischen Volkes zieht zurüd nad 
Balaltina. sn Serufalem wird der Tempel wieder 
erbaut und der altteltamentlihe Gottesdienjt einge- 
richtet (Ser. 30, 18). E38 it jehr finfter in der Welt, 
doc) Gott fendet Licht. Die „zwei Zeugen“ Gottes, 
bon melden Offb. 11 die Nede ist, erfcheinen in SI- 
rael. Wie Mofes und Naron de Werkzeuge Got- 
te3 bei der eriten Gründung des ijraelitiihen Got- 
tesjtaates, Serubabel und Sofua bei der Erneite- 
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rung des Reiches Sirael nad) der babylonischen Ge- 
fangenschaft tätig find (Era 3, 3; Haggai 2, 4) 
und der Täufer Sohannes den Weg für den fom- 
menden Meffias bereiten muß, -— To haben dieje 
zivei Bropheten die Aufgabe, eine neue Zeit in Si- 
rael einzuleiten. Sie haben den Beruf, die Väter 
mit den Söhnen und die Söhne mit den Vätern auS- 
zujöhnen — das 1lt, die Kinder zu der Gottesfurdt 
ihrer gläubigen Bäter zuriicfzuführen und fie auf 
das Fommende Meiliasreich vorzubereiten (Mal. 4, 
5. 6). Einige nehmen an, e3 find die Bropheten 
Meojes und Elias. Wer fie auch fein werden, wir 
jehen, der Herr jorgt nad) jeiner Gnade dafür, daß 
in der finitern Nacht, in welcher fih Iirael und die 
ganze übrige Menjchheit befindet, ziwer getitesmäd)- 
tige Männer troß aller Feindichaft unerichrocen da3 
Serannahen des großen Tages de3 Herrn und des 
Königreiches der Himmel verfündigen; und niet 
ohne Erfolg. Durch wen jollten die in Offb. 7 er- 
mwähnten 144,000 Snechte Gottes aus den zmoölf 
Stämmen Siraels zu Gott geführt werden, wenn 
nicht durch die „zwei Zeugen?“ Und aud) die große 
Ehhar von Übermwindern, die aus der großen Drang- 
fal fommt, mag wohl teilweife eine direfte Frucht 
ihres Zeugniljes fein (Offb. 7, 9—17). Die Zeit 
ihrer QTätigfeit währt 1260 Tage (312 Sahre; e3 
tit die erite Hälfte der le&ten Danielifhen Sahrivo- 
che). — Diele „zwei Zeugen“ haben großen Wider- 
ftand zu überwinden, denn die Yeindichaft wider 
Sott tit groß auf Erden. Doc fie haben Macht von 
Bott, ihre Feinde zu vernichten und die Erde zu 
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Ichlagen mit allerlei Blagen, fo oft fie wollen. Die 
Gerichte in Offb. 8 und I mögen wohl vor ihnen 
angefiindigt werden, wie jolddes von Mofe und 
Waron bei den PRlagen in Mgypten geichieht. Bis 
fie ihr Zeugnis vollendet haben, find fie unantaftbar. 
Mac) Beendigung desfelben jedoch werden fie von 
dem Tier, das aus dem Mbgrunde aufiteigt, getötet 
wur n. 


Anmerkung: (1.) Der Tag des Herrn im weitern 
Sinne beginnt mit der Erjheinung Sefu Chrijti zur 
Hinwegnahme feiner Gemeinde — dem Nufgehen 
des hellen Morgeniterng — im engern Sinne be- 
ginnt er mit dem Kommen de3 Seren famt jeinen 
Heiligen zum Gericht über die gerichtSreifen Völker 
und zur Herjtelung des taufendjährigen Friedens- 
reiches auf Erden — dem Aufgehen der Sonne der 
Gerechtigkeit. Seinen Woihluß findet der Tag de3 
Herrn nah dem Friedensreihe mit dem Gericht 
über die Toten. — 1. Theil. 4, 16; 1. for. 1, 8; 
ne] 3621029 01.0251,719::5976..2598::09716: 
7 sel 13,..9 18: Maleacdh A,u1..2:.Df7b:,6, 
12-172. Bet. 3,105 1..Xhel]. 5, 2: Offb. 3,3; 
16, 45; .19, 11—16;:20,11—15. 


Anmerfung: (2.) Siebzig Wochen find über Sira- 
el und die heilige Stadt (Serufalem) beitimmt „um 
den Abfall zum Mbihluß zu bringen” (durch Auf- 
richtung des taufendjährigen Friedensreiches). 69 
Kochen find jeit dem Befehl zum Wiederaufbau Se- 
rufalem3 (Nehemia 2) bi8 zur Verwerfung Chriftt 
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durch Dirael abgelaufen; die fiebzigite Woche jteht 
no aus; fie beginnt nach) der Entrüdung der Öe- 
meinde Ehriiti. (Eine Woche — Jieben Sahre; ver- 
gleiche Dan. 12, 11.) 


22, Die Scredensherrichaft des Tieres 
(des Antichriiten). 


Sowohl die Propheten des Mlten Bundes, als 
auch Chrijtus und jeine Apojtel verfündigen das 
Auftreten des Antichriiten in der Lektzeit (Dan. 7, 
24..255-11,86F Sobard, 483 ERS RN 
E83 it der Serricher des fommenden Weltreiches. 
Er ihließt mit Sirael einen Bund auf fieben Jahre 
(Dan. 9, 27). Nach Verlauf von 31% Sahren bricht 
er den Bund. Satanas, der nad) der Entrüdung 
der Heiligen auf die Erde geworfen wird (Dffb. 12, 
7—9), findet an ihm ein pafiendes Werkzeug für 
jeinen längitgefaßten Wlan, die Erde mit ihren Be- 
wohnern unter feine abjolute Herrichaft zu bringen 
und gibt ihm (unter Gottes Zulafjung) jeine Macht 
und feinen Thron. Der Antihriit hat nun feine 
fertige Gejtalt. Es beginnt die 31sjährige Schref- 
fensherrichaft des Antichriiten (Dffb. 13; Matth. 
24, 4—28) ; fie fallt in die zweite Halfte der lebten 
Dantelifchen Sahrmodhe. Er lehnt fich auf wider 
alles, was Gott und Gottesdienit heist und qıbt 
vor, er Jei Gott (2. Theil. 2, 3. 4). Sm Tempel-zu 
Serulalem richtet er den Greuel der PVermwültung 
auf (Matth. 24, 15). Er itreitet mit den Heiligen 


und überwindet fie, und e3 gelingt ihn, die bisher 
unantajtbaren „zwei Zeugen” Gotte3 zu töten. 
Demjelben Schiekjal fallen viele andere anheim, die 
das Zeugnis Sefu haben. Einer großen Schar von 
Gläubigen (dem Weib, Offb. 12) gelingt es, zu ent- 
fliehen. Sie werden fern vom Arrgeficht der Schlan- 
ge 1260 Tage ernährt (DOM. 12, 14). Die Herr- 
ichaft des Antichriiten eritrect ich alfo nicht über die 
sanze Welt, fondern mwahricheinlich nur ütber die 
„prophetifche Erde“ (Bergl. Era 1, 2; Dan. 2, 39; 
BRAD Beute RoLHL,6. 283: Dffb.-6 ,8), 
miemohl Di ganze Welt ohne Smeifel in groge Mit- 
Leidenschaft gezogen wird, wie e3 3. DB. neulich wäh- 
rend des Weltkrieges der Fall war. Sim Bereiche 
des Antichriiten iit jeder Wideritand vergeblid. 
„Hier iit Geduld und Glaube der Heiligen.“ Die 
Berführungsmadht Satans iit überaus groß, jo daß 
nach den Worten Seju auch die Muserwählten wür- 
den verführt werden, jo e8 möglich wäre. 

E3 jteht ein faliher Prophet auf; er hat große 
Macht, Zeihen und Wunder zu tun und verleitet . 
die Völker, da3 Tier anzubeten, wie fie den Drachen 
onbeten. Wer fich weigert, da3 Tier nder jein Bild, 
das man ihm gemadt hat, anzubeten, wird getötet. 
In jenen Tagen herricht große Zrübjal auf Erden, 
eine Zrüblal, wie fie von Anbeginn der Welt nicht 
gemejen ift und auch nicht mehr fommen wird (Dan. 
12, 1; Matth. 24, 21). Sie rührt einerjeitS her 
bon der Schredensherrichaft des Antichriiten und 
andererjeit3 don den Gerichtsichlägen Gottes, die 
die Erde treffen. Etliche treffen namentlich dire An- 
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hänger des Tieres; doch fie tun nicht Buße; mit vor 
Schmerzen zerbiffenen Zungen läjtern fie Gott 
(Dffb. 9, 4; 16, 1—10). 


23. Nültung zum entjcheidenden Stampf. 


Die Schredenstage der antihriitiichen Zeit nahen 
ihrem Ende. Gott erhört das Schreien feiner Yu3- 
ermwählten, die Tag und Nacht zu ihm rufen (2uf. 
18, 7). Noch einmal erjhallt der Warnungsruf 
Gottes: „Siehe, ich fomme als ein Dieb; felig it, 
der da wachet und hält jeine Kleider, daß er nicht 
bloß wandele, und man nicht jeine Schande ehe“ 
(Dffb. 16, 15). Die furdtbaren Gerichtsichläge, 
die den Antichriiten und feine Anhänger treffen ja- 
gen ihm, dab er noch) einen unübermwundenen mäd)- 
tigen Gegner habe. Und mie der König Herodes 
erichrict, al3 die Weilen aus dem Meorgenlande 
fommen und fragen: „Wo ijt der neugeborne Kö- 
nig der Duden? Wir haben jeinen Stern gejehen 
im Morgenlande und find gefommen, ihn anzube- 
ten,” jo erjchrefen ihn die Zeugniffe der von ihm 
blutig verfolgten Sünger Seju (Dffb. 12, 17). Mit 
großer Zuderficht verfündigen diefe die nahe bevor- 
jtehende Anfumft Ehrifti zur Aufrichtung feines No- 
nigreihes3 auf Erden. — Der Antichrift ijt entichloj- 
jen, alles aufzubieten, um feine Herrfchaft zu be- 
baupten; er zieht die Streitkräfte aus feinem gro- 
Ben Neiche zufammen. Ein unüberjehbares Heer 
bat fich in Baläftina im Tale der Entjeheidung ver- 


fammelt, bereit, jich in den wahnmigigiten Kampf 
zu jtürzen, den e8 je gegeben hat. Die betörte Men- 
ge glaubt an den Erfolg ihres Unternehmens unter 
der Leitung ihres bisher fieggefrönten, al3 Gott 
verehrten Führers. Sit es ihm doch gelungen, die 
zwei großen Vropheten Gottes zu töten, von denen 
gequalt wurden, die auf Erden wohnen (Offb. 11, 
10). 

Doch es gejchieht alles unter der Leitung des all- 
mächtigen Serrjchers Himmels und der Erde, er 
heißt jeine Feinde fih zum Kampf wider ihn zu rit- 
ken, damit ihre Torheit und gänzlide Ohnmadt 
bor der ganzen Welt offenbar werde, und er fi) 
durch ihre Vernichtung verherrliche (Soel 4, 9—16; 
ah 16 a leutn), 

„80 Gottes Liebe und Zangmut verachtet wird, 
da vernichtet fein Born. Nichts als Gericht, und 
zwar der furdhtbariten und der jtrengiten Art, fann 
die Erde reinigen und bereiten zum Cinzug de3 
Sriedensfüriten, zum Anbruch de3 Serrlichfeitsret- 


ches.“ 
24. Chriftus ericheint famt feinen Heiligen. 


Der Allmadtige eröffnet den Kampf. €3 ent- 
iteht plötlich ein furchtbares Erdbeben. Die Berge 
und Hügel erzittern und fallen um. Die Sonne 
wird jchivarz wie ein härener Sad, der Mond rot 
wie Blut, und die Sterne des Simmel fallen auf 
die Erde; das Meer und die Wafferivogen braufen, 
und die Kräfte des Himmels bewegen fih. Welchen 
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Eindrud macht wohl das Raufchen des, Fuhes des 
Weltenrichters auf die antichriftiihen Helden? MAl- 
ler Hände find laß, jegliches Menfchenherz tit ver- 
sagt. Sie find beitürzt. Angit und Schreden fom- 
men über fie. Einer jtarrt den andern an. “euter- 
rot find ihre Angefichter. In ihrer großen Angit 
rufen fie zu den Bergen und Seljen: „Sallet über 
uns; verberget ums vor dem Angefichte des, der auf 
dem Stuhl fitt und vor dem Born des Xammes! 
Denn e3 ijt gefommer der große Tag feines Yorns, 
und wer ann beftehen?”“ (Offb. 6, 12—17; Xuf. 
21. 2H eat). 


Die Sünger des Herrn, die in jener Zeit auf Er- 
den leben, erheben fröhlich ihre SHäupter, iwiifend, 
daB ich ihre Erlöfung nahet (Zuf. 21, 28). Für 
fie geht auf die Sonne der Gerechtigkeit und Heil 
unter ihren Flügeln (Mal. 4, 2). 


Der Himmel öffnet fi. Chriltus, der König 
aller Könige, erjcheint in großer Kraft und SHerr- 
lichkeit, figend auf einem weißen Pferde. Da3 Heer 
der verflärten Heiligen folgt ihm nad) auch auf wei- 
Ben Pferden (Offb. 17, 14; 19, 11—16). „euer 
geht vor ihm her und zündet an umher feine Seinde, 
Blike leuchten auf den Erdboden (Bj. 97, 3. 45 2. 
Zhefl. 1,7. 8). Im antigriitiichen Heere entiteht 
eine namenloje Verwirrung. Einer erhebt jeine 
Hand wider den andern (Sad. 14, 13). Das Tier 
und der faljche Prophet werden gegriffen und in den 
feurigen Pfuhl geworfen, der mit Schwefel brennt 
(Dffb. 19, 20. 21); die andern werden erwürget mit 
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dem Schwerte des, der auf dem Pferde fit. Das 
Blut der Getöteten geht den Pferden bis an die 
Zaume (Dffb. 14, 20). | 

Ka der Vernichtung des antichriitiichen Heeres 
wird Satan von einem Engel des Himmels gebun- 
den und auf taufend Sabre in den Abgrund gemor- 
fen, damit er nicht mehr die Heiden bverführe, b13 
dat taufend Zahre vollendet find (Dffb. 20, 1-3). 

Die übrigen noch Iebenden Völker, die mit den 
Süngern des Herrn in der großen Drangfalögzeit in 
Berührung gefommen find, und das Evangelium 
bom Rei zum Beugnis über Jich) gehört haben, 
werden vor dem Throne des Menfchhenfohnes ver- 
lammelt. Sie empfangen ihr Urteil nah ihrem 
Verhalten gegen die bedrängten Sünger Sefu. Wer 
diejen Liebe und Teilnahme ermwiejen, gehört zu den 
Serechten, wer es nicht getan hat — zu den Gott- 
lojen. Die Geredhten ererben das Neich, das ihnen 
bon Anbeginn der Welt bereitet it, da8 tjt das Ko- 
nigreich Gottes auf Erden. Der Gottlojen Teil ijt 
die eivige VBerdammmis. Sie haben den freundli- 
hen Auf Seju: „Kommet her zu mir!“ verachtei und 
hören nun das furdtbare Wort aus feinem Munde: 
 „Gehet von mir, ihr Verfluchten, in dag ewige Feu- 
er, daS bereitet ijt dem Teufel und jeinen Engeln!“ 
(Matth. 10,: 4043; 25, 31—46). 


Mit dem Kommen des Herrn zur Aufrichtüng des 
taufendjährigen Friedensreiches Iteht der Mbihluß - 
der eriten Auferitehung in Verbindung. Sie be- 
ginnt mit der Auferjtehung der Heiligen, die nad 
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der Nuferjtehung Ehrijti aus den Gräbern bervor- 
gehen, findet ihre Fortießung bei der Erjcheinung 
Ehriitt zur Hinwegnahme jeiner Gemeinde, dann 
durch das Lebendigwerden der „zwei Zeugen“ Got- 
te8, die vom Tiere getötet werden, und jchließt ab 
mit der Wuferitehung der Märtyrer der großen 
Trüblalszeit. „Selig ilt und heilig, der teil hat an 
der eriten Auferjtehung, über jolche hat der andere 
Tod feine Macht, Jondern fie werden Priejter Got- 
te3 und Chrifti fein taufend Jahre” (Off. 20, 
4—6). 


25. Das tanfendjahrige Reid. 
(Siehe 8 12. Lieblides Zufunftsbild.) 


Christus ift König auf Erden. Er regiert 
lamt feinen Heiligen die Völfer der ganzen Welt. 
Die Zeit der Erquifung it gefommen. Friede 
berricht überall. Auch de Schöpfung tft freigemadt 
von der Knechtichaft des Verderbens zu der Herr- 
lichfeit der Kinder Gottes (Nom. 8, 21). A les, was 
die Propheten von diefen Tagen verfündigt haben, 
geht in Erfüllung. 

Doch jo herrlich die Negierung des Königs Nejus 
Ehriitus au iit, — nicht alle Bervohner der Erde 
find ihm von Herzen untertan. Der Menfch wird 
im Friedensreiche nicht von Satan verfucht, aber er 
. bat nod feine angejtammte jündige Natur, muß 
auch jeßt awiijchen Licht und Finiternis wählen und 
dur den Glauben an Sejus EHriitus von neuem 
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geboren werden. Auch im taufendjährigen Frie- 
densreiche lieben nicht wenige die Finjternis mehr 
als das Licht. Viele veradhten in ihrem Herzen die 
Serrihaft de3 unvergleihliden König Sejus 
Ehriftus. 


26. Die lebte Sichtung. 


Der taujendjährige Sabbat ilt zu Ende gegangen. 
Noch einmal findet eine Sichtung der Menichenfin- 
der jtatt, und zwar die allerlekte. Satan wird auf 
eine fleine Zeit Iosgelafien; er geht aus, die Natio- 
nen zu verführen. Alle werden zu entichtedener 
Stellungnahme für oder wider Gott herausgefor- 
dert. An den entlegenen SOrtern der Erde findet 
der Arge empfänglide Herzen für jeine lügenhaf- 
ten Vorjpiegelungen. Ein großes Bolf falt ihm 
zu. Und es gelingt ihm, dastelbe jo jehr zu ver- 
blenden, daß e3 wider die Heiligen und wider die 
geliebte Stadt in den Kampf zieht. Gott macht mit 
den Empörern furzen Prozeß. euer fallt vom 
Himmel und verzehrt fie. Shr Verführer, der Teu- 
fel, wird jeßt fiir immer in den feurigen Pfuhl ge- 
worfen, da auch das Tier und der faliche Prophet 
find (DOffb. 20, 7—10). 


27. Das jüngite Gericht. 


Darnad) wird ein großer, weißer Thron fichtbar, 
cuf weldem Chrijtus, der Richter der Lebendigen 
und der Toten, fitt. Vor jeinem Angeficht entflie- 


hen Erde und Simmel. Die Toten, groß und flein 
(Bornehme und Geringe), jtehen vor dem Throne. 
Ein jeder wird nach jeinen Werfen gerichtet. Wer 
nicht im Buche des Lebens verzeichnet ijt, wird in 
den feurigen Buhl geworfen, welches tit der an- 
dere Tod (Dffb. 20, 11—15). 

Schauriges Grab der unglüdlichen Menichenkin- 
der, welche die FiniterniS mehr Fieben als das Nicht 
und fich des ewigen Lebens nicht wert achten! 


28. Die Bollenduug des Natichinijies Gottes mit 
der Menjchheit, 


Gott Schafft durch jeim Allmahtswort einen neuen 
Simmel und eine neue Erde (Se. 65, 17; 2. Bet. 
3, 13; Offb. 21, 1 ff.). Aus dem Simmel herab 
fommt die heilige Stadt, da neue Nerujalem, zu- 
gerüjtet wie eine Braut, die geihmücdt tjt für ihren 
Mann. Die Hütte Gottes ijt nıın bei den Merijchen: 
Er iit ihr Gott und fie find jein Voll. Mit allem 
Erdenleid hat e3 auf ewig ein Ende. Die glücie- 
lien Bewohner der neuen Erde find die bewährten 
Bürger des taujendjährigen Friedensreiches aus SI- 
rael und den Nationen. Das Friedensreich tit der 
Vorhof der neuen Erde. | 

E3 erfiillt jich das herrliche Wort des Propheten 
Sejata (Kap. 60, 1922): „Die Sonne joll nicht 
nıehr des Tages dir Ichenen, und der Glanz des 
Mondes joll- dir nicht leuchten, Sondern der Herr 
wird dein eiviges Licht, und dein Gott wird dein 
Preis fein. Deine Sonne wird dir nicht mehr un- 
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tergehen, no dein Mond den Schein verlieren; 
denn der Herr ipird dein ewiges Licht fein, und die 
Tage deines Leides jollen em Ende haben. Und 
dein Bolf fol eitel Gerechte jein und werden das 
Erdreich ewiglich bejigen als die der Ziveig meiner 
Pflanzung und ein Werf meiner Hande find zum 
PBreiie. Aus dem Kleiniten jollen taufend werden, 
und aus dem ©eringiten ein mächtig Volk. Ich, 
der Herr, will jolcjes zu jeiner Zeit eilend ausric)- 
ten.“ Em jündlos DVolf ohne Zahl dient dent 
Herrn, ihm zum Breije, auf der neuen Erde, in die- 
fem wunderboffen Königreiche der Himmel. — „Sie- 
he, ich made alles neu.” Dur Adams Fall ward 
das Königreich Gottes auf Erden für lange Zeit 
aufgehoben. Senffornartig begann es wieder am 
Sinai. Einen gewaltigen und herrlichen Auf- 
Ihwung nahın e3 nad abermaliger Unterbrehung 
durch die Erjcheinung Ehriitt jamt jeinen Heiligen 
mit dem taujendjährigen Friedensreiche. Nunmehr 
prangt e3 zum NRuhme Gottes in ungeahnter, eivi- 
ger Herrlichkeit. Mit der neuen Erde hat es jene 
Vollendung erreicht. 

Die Braut, das Weib des Lammes, wohnt im 
neuen Serujalem, in der Stadt Gottes (Dffb. 21, 
9; Ehr. 12, 22). Dieje hat die Herrlichfeit Gottes, 
der ihr „Baumeijter und Schöpfer“ ift. Die Stadt 
hat eine Breite, Yänge und Höhe von 12,000 Sta- 
dien (1,400 englijche Meilen). Sie tit aus himmli- 
Ichem Golde erbaut und vom einer aus Edelgeitein 
bergeitellten Mauer umgeben (Offb. 21, 16 ff.). 
Die zwölf Tore der Stadt find zwölf Perlen. Die 








Br re 


Zore tragen die Kamen der zwölf Stämme Sirael3. 
Die Grunditeine der Mauer haben die Namen der 
zwölf Apojtel. Einen Tempel hat die Stadt nicht. 
Gott ijt ihr Tempel und das Lamm. CS bedarf 
nicht der Sonne und des Mondes in der herrlichen 
Gegenwart Gottes und des Yammes. Gott und das 
Lamm erleuchten die Stadt. Auch die Bewohner der 
neuen Erde wandeln in demjelben Lichte. Ziorichen 
den Bewohnern des neuen Serufalem und der neuen 
Erde findet ein beitändiger Verfehr jtatt, denn die 
Tore der Stadt werden nimmer gefchlojjen. Kein 
Wefen, das die Siinde liebt, geht durch die Tore der 
Stadt, jondern deren Namen geichrieben find in dem 
Lebenshuche des Lammes. 

Sm neuen Serujalem jteht der Thron Gottes und 
des Zammes (Dffb. 22, 1.2). Aus demjelbei fliegt 
ein Strom lebendigen Wajfers hell wie ein Krijtall. 
Mitten auf der Straße der Stadt, auf beiden Gei- 
ten des Stromes, jteht Holz des Lebens, das jeden 
Monat jeine Früchte gibt. Auch in der Vollendung 
wird gegefjen (Offb. 2, 7; 22, 14). Das Effen der 
Frucht vom Lebensbaume gewährt den Heiligen ho- 
hen Genuß und dient zur unausgejegten Kräftigung 
ihres verflärten Leibes (vgl. 1. Mofe 3, 22). 

Die Blätter des Lebensbaumes dienen zur ©e- 
fundheit („Heilungspollendung”) der Nationen, der 
Berohner der neuen Erde. Da e8 auf der neuen 
Erde weder Siimde no Krankheit gibt, jo Fann 
auch bon Heilung derjelben nicht die Nede fein. Die 
Bermohner der neuen Erde find Jündlos, wie Adam 
vriprünglich e8 war, doch Tind fie nicht verflärt. Da 
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der Menjch aber, wie die verflärten Bürger des 
neuen Serujalem e3 bejtätigen, von Gott zur Ber- 
£larung veranlagt ilt, jo tit zu erwarten, dab aud 
die Bolfer der neuen Erde diejes dem Menjchen von 
&ott geitellte herrlihe Ziel zu feiner Zeit erreichen 
werden. Das Genießen der Blätter vom Xebens- 
baum dürfte dazu beitragen. 

Die Knete Gottes, die Bewohner der ee 
Stadt, Itehen in unmittelbarer Gemeinschaft mit 
Gott. Sie hauen fein Angeficht. Sein Name it 
auf ihren Stirnen. Sie regieren mit Ehriitus von 
Ewigkeit zu Emwigfeit (Offb. 22, 3—5). 

Wenn die Heiligen berufen find, nicht nur die 
Welt, jondern auch die Engel zu richten; wenn fte 
Sotte3 Erben und Miterben Chrijti find, Ehriitus 
aber zum Erben über alles gejett ilt; und wenn fie 
mit Chrijtus auf jeinem Throne fißen jollen: dann 
mülfen wir annehmen, daß fie nicht nur die meue 
Erde und ihre Bewohner, jondern jamt m 
das ganze Weltall regieren werden En AR: 
Bora 28.21.2908 = 

Sit diefes das ne das Bott dem Menichen 
3 feinem unerforfchlihen Ratichlufje geitelli hat, 
dann wollen wir unter dem Beiltande Gottes mit 
Moje viel lieber mit dem VBolfe Gottes Ungemad 
leiden, denn die zeitlihe Ergößung der Siinde ha- 
ben, und die Shmad Chrüti für größeren Reichtum 
halten al3 alle Schäße der Welt. 

Die Mittlerjtelung Ehrijti hört auf mit der Voll- 
endung des Heilsratihlufjes Gottes (1. Kor. 15, 
26. 27). Alles, was ji) durch ihn hat retten la}- 
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fen, tft in die Gemeinfchaft mit Gott zurückgekehrt. 
Sein Lebenzgeift durchjtrömt die ganze twiederge- 
borene Welt. Gott ift alles in allem. 

„od, to it dein Stachel? Hölle, wo iit dein 
Sieg?" (1. Kor. 15, 55). „Das Zamm, das er- 
würget tt, tft würdig zu nehmen Kraft und Neich- 
tum und Weisheit und Stärfe und Ehre und Preis 
und Lob“ (Off. 5, 12). 


Berichtigungen. 
Geite 5, ee 1 foll e8 heißen Entfdeidun 8, 
itatt „nteheidung.“ | 


Seite 9, Paragraph 5, Yeile 4, feßtt bor dem Sant 
„Diefe tmenigen Zeugen Gottes . . der Sab: „Nur 
einzelne Berjonen machen eine Ausnahme.“ 


Seite 15, Zeile 2, bedeutungsvolle, nicht — volfite. 
Seite 20, Zeile 6, joll es heißen dieferbe, jtatt 
„Dtejelbet.” 


Geite 21, Beile 6, joll e3 heißen: „Vor dem Herrn 
bebete die Erde... .. 


‚Seite 29, Beile 6, foll es heißen: Königs Sirael3. 
Geite 61, Beile 4, fol es heißen: „Dein Volk ToT- 
er a Min 
Deltellungen und Zahlungen jende man an 
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